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n Severing ſoll Kanzler werden! en e

n verpaßten Gelegenheitenals Gegneeleur e Die Wahlen in Braunſchweig eine ernſte Warnung! Beſeitigung der Wiederum liefert unſere Außenpolitik einen ſchlagenden
in Senn Reichswehr geplant Preußiſierung des Reichs Beweis für ihre abſolute Unfähigkeit, die Dinge zu er hd kennen, wie ſie in Wirklichkeit ſind. Wiederum müſſen wire Hollän Ka. Berlin, 29. November. Reichswehr ein, und wenn ſie dieſes Ziel auch in einer ſehen, wie die deutſche Regierung eine geradezu hand
r Sfri Das Ergebnis der Braunſchweiger Landtagswahlen Weimarer Koalition wegen des vorauszuſehenden Wider- greifliche Gelegenheit, aus der Sackgaſſe unſerer bisherigen

uft in Berliner politiſchen Kreiſen lebhafte Dis ſtandes des Zentrums nicht zu erreichen vermag ſo wird ſie Dhnmacht zu gelangen und ſich endlich einer zielbewußten
fufſionen hervor. Es iſt durchaus geeignet, das Drängen doch einmal wieder im Beſitz der Macht, dieſe Macht ſchon und tatkräftigen Richtung nach außen zuzuwenden, tatenlos

rnley. der Linksparteien auf eine vorzeitige Auflöſung des Reichs rückſichtslos genug dazu ausnützen, um die deutſche Armee n ſich vorübergehen läßt. Unſere ganze Außenpolitik iſt t
a tages zu verſtärken, und es iſt nicht daran zu zweifeln, innerlich zu zermürben und ſie in ihrer äußeren Schlag- ſeit dem Zuſammenbruch eine Politik der übelſten Kompro- m

in. daß die Oppoſition im Reichstag ſchon in den nächſten fertigkeit zu beſchrönken. Was Preußen anbelangt ſo miſſe, eine Politik der verpaßten Gelegenheiten, eine
chweiz u Tagen eine ſtärkere Aktivität entwickeln wird. Ueber die ſcheinen die Beſprechungen über eine vorzeitige Auflöſung Holitik ohne Sinn und Verſtand, die beſtrebt iſt, dem deut t
d am. Grunde des außerordentlich ſtarken Wahlverluſtes der des Landtages zwiſchen den in Preußen regierenden ſchen Volke dauernd Bilder an die Wand zu malen, die der
r deutſchnationalen Partei vermag man ſich wohl nur an Ort Parteien ſchon vor der Wahl in Braunſchweig wieder auf. froſtloſen Lage keineswegs entſprechen. Wir ſind immer
s Luxenb nd Stelle ein Bild zu machen; in Berlin führt man den genommen worden zu ſein. Man möchte das Eiſen noch ein Spielball in den Händen derer, die uns die Ketten
burg i gang der Rechtsſtimmen auf die immer ſtärker ſchmieden, ſo lange es heiß iſt, und da der Widerſtand im zes Verſailler Diktats auferlegten. Alle ſchönen Reden
ch. de Entpolitiſi zurück, die ſich i Zentrum nur ein geringer iſt, iſt mit einer bevorſtehenden iniſtors im aerdam. werdende ntpolitiſierung zurück, die ſich im Entſcheidung in Preuße t ßer Wahrſcheinlichteit unſeres Außenminiſters und ſeiner „Freunde“ in Genf nien. bürgerlichen Lager ſchon ſeit einiger Zeit zeigt. Man weiſt g. in Preußen mit großer Wahrſcheinlichteit zu können nicht über die Tatſache hinwegtäuſchen, daß wir in

war darauf hin, daß erfahrungsgemäß die bürgerliche ahnen Für die Rechtsparteien ſind die Ergebniſſe zen Augen der „Siegerſtaaten“ ein Volk von Heloten und
eiz. Kählerſchaft bei Reichstagswahlen eine andere, ſtärker von Her etzten Wahlen unzweifelhaft ein ernſtes Mene Sklaven ſind, über das man bei paſſender Gelegenheit die
Prag. dlichen Jdeen beſtimmte Haltung einnimimt, als das tekel. Man war ſich bei den Deutſchnationalen von vorn gejtſche ſchwingt

gemeiniglich bei Landtagswahlen und anderen Wahlhand- herein klar darüber, daß ein Eintritt in die Regierung der t-ungarn lungen mehr lokaler Natur der Fall iſt, und man warnt vor Partei ſchwere Opfer koſten würde, und man hat dieſe Jtalien und Frankreich ſtehen Gewehr bei Fuß ſich
einem allzu großen Peſſimismus, aber man iſt ſich doch Opfer aus ſtaatspolitiſchen Gründen auf ſich genommen, gegenüber. Wie zwei zum Sprung bereite Raubtiere um
wohl kaum im Zweifel, daß, wenn die Entwicklung ſo obwohl eine nicht kleine Gruppe innerhalb der Partei mit ſchleichen beide Mächte nit der brennenden Lunte in der
deitergeht, der Link s druck ſich ſowohl im Reich als auch ſtärkſten Warnungen nicht zurückhielt. Man iſt unter allen Hand. ein offenes Pulverfaß. Wer wird als erſter die

maſins, am beſonders bei der kommenden Wahlentſcheidung in Umſtänden entſchloſſen, das einmal angefangene Werk Brandfackel in das Faß werfen? Soll aus dem Kriſenjahr
iſchen Ten eußen kataſtrophal auswirken wird. Be durchzuführen. und man wird ſich auch durch die letzten 1927 ein Kriegsjahr 1928 werden? Der furchtbare Ernſt
ai 1929 di eichnenderweiſe werden in linkseingeſtellten Kreiſen bereits Wahlergebniſſe nicht von dem einmal als richtig erkannten der Lage iſt unverkennbar. Auf ganz Europa laſtet die

Honbinationen über die kommende Reichsregie- Wege abbringen laſſen. Man hat allerdings aber auch die Schwüle eines Gewitters, das ſich jeden Tag mit elemen
einen h rung erörtert, wobei man von einer ſicher bevorſtehenden Hoffnung, daß die Kreiſe des Vürgertums, die, ſei es aus tarer Gewalt enden fann J r 8geene

nifilation a Wahlmüdigkeit, ſei es aus materieller Verärgerung, jetzt ſetzung zwiſchen Jtalien und Frankreich wird und muß
teſem Fall Kanzlerſchaft Severings ihre Fahne im Stich gelaſſen haben, angeſichts dieſer Wahl kommen. Das langſam ausſterbende Frankreich und die
ſich ſve dricht. Das würde bedeuten, daß die Weimarer Koalition ergebniſſe wieder zur beſſeren Einſicht kommen und bei den gewaltig zunehmende Bevölkerung Italiens ſind Tatſachen,

eine dar nah den Reichstagswahlen ſtark genug ſein würde, ohne eigentlich entſcheidenden Hauptwahlen den Siegestrumpf die ſich wie ein Naturgeſetz früher oder ſpäter auswirken
n der Zeit der Linken zunichte machen. müſſen. Wäre es da nicht bei einer ſo ſeltenen außenpolitiſchenie. dung das Mich weite denten daß n ver Ueber die künftige Geſtaltung der Braun Konſtellation das Gegebene für uns, unſere Forderungen

Kompf um den ſchweiger Regierung laſſen ſich von Berlin aus an Frankreich und Jtalien zu ſtellen? Oder bildet ſich unſer
inand Schu verfügte über 25 von 48 Mandaten. Die Sozial das übliche Wohlwollen nach beiden Seiten etwas fürg beſtanden. auf das Schärfſte entbrennen würde. Macht doch ſchon ein demokraten vereinigen nunmehr faſt die Hälfte aller Deutſchland zu erreichen iſt?

linksſtehendes Montagsblatt eine recht bezeichnende Rech- abgegebenen Stimmen auf ſich, und ſie würden ſowohl mit Schon vor dem ganzen Locarnoſchwindel, den unzählige
nung auf, indem es auf die Warnung Schachts vor Lurus. den Kommuniſten als auch mit den Demokraten ein deutſche Generationen noch verfluchen werden, trieben die
ausgaben eingeht, und die deutſchen Aufwendungen für Kabinett zu bilden vermögen, das dann unter der Leitung Di ſchen Ktali i en 2357 Seeckt, für die ſtädtiſchen Theater und für die Reichswehr in des ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Jaſpard r
ſinnfälliger Weiſe nebeneinanderſtellt und darauf hinweiſt, ſtehen würde, der bereits vor 1924 in Braunſchweig regiert Genf durch ſalbungsvolle Reden vollkommen einlullen ließen,

chten dem L die Reichswehr ungefähr das Neunzehnfache verbraucht hat. Wie es ſcheint, denkt man aber daran, die deutſche hatte ein Muſſolini uns ganz unzweideutig die Richtung
Sieg über was den Städten als Luxusausgaben vorgeworfen Volkspartei, die mit ihren acht Sitzen der Regierung eine deutſcher Außenpolitik gewieſen Locarno zerſchlug die glän-
t ſich der worden wäre. Die Mehrheit der Sozialdemokratie tritt ſtarke Mehrheit geben würde, zur Bildung der Großen zendſte Gelegenheit, dem Sumpf völliger Ohnmacht und Be
die Spite bekanntlich für die völlige Abſchaffung der Koalition aufzufordern. deutungsloſigkeit endlich zu entrinnen. Die uns von

a T r Tee Jtalien dargebotene J wirga m verſchriebeniach dem O n ruſſiſchen Auffaſſung anſchließen würde. Die jedem Kompromiß uns mit Leib und Seele dem Er feind im Weſten, mit demine Euro England n ſche abgeneigte Haltung Litauens gegenüber Polen ſei zum großen es nie eine „Verſöhnung“ geben wird, ſei es denn mit einem
den bereits tandpun Teil geſtützt geweſen auf die Hoffnung auf Jntervention ſeitens ewig zur Machtloſigkeit verdammten Deutſchland.

London, 29. November. ſeiner mächtigen Nachbarn Deutſchland und Rußland. Der ät hDie Morgenblätter beſchäftigen ſich in Leitartikeln mit dem „Daily Telegraph“ betont in einem Leitartikel gleichfalls, daß ſich Hätte eine kluge deutſche Außenpolitik es verſtanden,
agte in Obe N liauiſchpolni ikt, in denen allgemein die Auffaſſun die polniſche Regierung bisher durchaus korrekt benommen die ſchweren Gegenſätze zwiſchen Jtalien und Frankreich
iſterſchaf r er eines Tewoſfneten habe und daß die namentlich von Moskau verbreiteten Be auszuſpielen, dann wäre das Rheinland womöglich heute
iberhäu c wiſchen Polen und Litauen beſeitigt iſt, daß aber die fürchtungen ſich bisher als unbegründet erwieſen hätten. r einer fremden Soldateska befreit, dann ſehe es mit

Lſung der Wilnafrage durch den Völkerbund nunmehr keine em Anſchluß Oeſterreichs, ja, ſelbſt in Südtirol andersen Lerzögerung mehr erlaubt. Die „Times“ unterſtreichen in einem Jmmer das alte franzöſiſche Lied aus. Für eine Politik die mit allen lieb Kind ſein will,
r Weſtfa v bemerkenswerten Leitartikel die wichtige Rolle, die Deutſch Paris, 29. November. die ſich nur wie ein Blinder taſtend fortbewegt, haben wir

Wrizen land in dieſem Konflikt ſpielt und betonen, daß nunmehr feſt Jm „Petit Pariſien“ knüpft Jacques Seydoux an den kürzlich weder von Frankreich noch erſt recht von Jtalien das ge
Hürktg daß die Polen zugeſchriebenen aggreſſiven Abſichten gegen unter dein Titel „Geheiligte Allianz' erſchienenen Band der Er ringſte zu erwarten. Eine ſolche Politik muß Mißtrauen

Auen ſich als unbegründet erwieſen hätten. Die Sowjet jnnerungen Poincarss an, um auf die Kriegsſchuldfrage zu nach allen Seiten erzeugen. Die beiden großen lateiniſchen
brachten e Werten w. n ſprechen zu kommen. Seydoux zufolge habe Poincars, der ein vor Schweſtern müſſen endlich einſehen, daß wir uns nicht

e n Köln inmſten Abſichten Polen a vermehren. Während den refflicher Advokat ſei, den Kampf für die Unſchuld Frankreichs, als großes Volk am Narrenſeil herumführen laſſen wollen.
z c für die er in ſeinem Buche plaidiere, unbeſtreitbar gewonnen. ſiſſe ide begreifeipfunfäh Rhrichten aus den verſchiedenen Oſtzentren daran feſtgehalten Poincars und die Regierung Viviani hätten alles zugunſten des Sie müſſen beide begreifen, was von unſerem Wohlwollen

daß die ruſſiſche Note an Polen eine Aktion gegen Friedens unternommen, was nur menſchenmöglich geweſen ſei. re Tee die Gewehre von hüben und drüben von
R Litauen darſtellt, wird in dem Artikel die Note als gegen Polen Die von Poincars zitierten Texte und Dokumente ſtellten ein e osgehen.
Punkten richtet bezeichnet. Sie ſtelle allerdins nur eine leere Geſte Gelbbuch bis zur Veröffentlichung aller franzöſiſchen Vorkriegs n Enr ſi j M fjeden Tav a bei dem gegenwärtigen Zuſtand Sowjetrußlands es im i Werte dar das h und Geland bereits D W n g. Seite
i den Ah chſten Grade unwahrſcheinlich ſei, daß ſich Ruß'and für Litauen unternommenen Publikationen entſpreche. Seydoux kommt zu dem im Mnte m U o ar das darauf lauert ſich die
rei Steher der für irgend jemand anderen in kriegeriſche Verwicklungen Schluß, daß Frankreich an dem Krieg keine Ver Jtalien, hinter dem Ungarn, das nur daraubrachte. Eh änlaſſen werde. Die Möglichkeit einer Löſung während der gegen- antwortung trage, ſondern mit all ſeinen Be Gebiete zurückzuerobern, die ihm ein Schandfrieden raubte.

tigen Tagung des Völkerbundsrates hänge weſentlich davon mühungen dem Frieden gedient habe. (II) Wenn und Bulgarien das eine ſchwere Abrechnung mit Jugo-
Litauen auf vernünftige Argumente reagiere. Ein großer jemand den Krieg hätte verhindern können, ſo ſeien dies Deutſch ſlawien auszugleichen hat, ſtehen. Aber auch die Haltung

Bürttend n d aber hänge auch von Deutſchland ab. Da die Integrität und [and und Oeſterreich geweſen, die zuſammen die große Verani der Spanier und vor allem von England iſt Frankreich
e abhängigkeit Litauens, an der Deutſchland und Rußland wortung trügen, die ſie jetzt vergeblich von ſich abzuwälgen ſuchten. gegenüber überaus zweifelhaft. Auf der anderen Seite
nnen u nie tie nicht durch Polen gefährdet werde, ſei zu hoffen, In England, Frankreich und Rußland ſei der gute Wille derart Frankreich mit ſeinen Vaſallen Polen, Jugoſlawien und

m Deutſchland in Genf die ſowjetruſſiſche Auffaſſung nicht ſ groß geweſen, daß das Blut vielleicht nicht gefloſſen wäre, wenn Humänien. Ueber die letzte Entſcheidung Griechenlonds
ützen werde. Dr. Streſemann habe durch feine perſönliche der deutſche Generalſtab nicht im entſcheidenden Augenblick mit

ervention bei den deutſchpolniſchen Handelsvertragsverhand Abſicht das Schiff dem Abgrund zugeſteuert hätte.u in An kann man etwas im Zweifel ſein. Keiner der beiden Gegnerr e o je gala d nalſo auf zr en neuerdings wieder ſehr viel Gutes für die Herſtellung des Dieſe Ausführungen zeigen wieder einmal, daß Frankreich kann etwas gewinnien, Win ſie gle beliben b J R
ſiedens in Oſteuropa getan. Viel von dieſem nützlichen Schritt nichts vergeſſen und nichts zugelervt hat. Wann wird dort endlich ausſchalten zu können. Wir ſind und er u as Zungle

de umſonſt ſein, wenn die deutſche Regierung ſich nun der einmal die Erkenntnis dämmern? an der Wage, um das ſich die ganze Zukunft Europas dre'ſt.
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nur Ve utur äußern. Die bisheri i Reichskabinett ein, daß durch bloßes neutrales Warten und tBeſtand der Reichswehr r rm n gen äußern. Die bisherige Regierung ichskabi in, daß durch bloße i



Wenn unſer Außenminiſter dies bloß endlich einſehen und
danach handeln wollte!

Wieder geht das Genfer Theater von neuem los. Nicht
weniger als 12 000 Seiten Abrüſtungsſchwindel! Und die
Welt ſchweigt dazu. Jn Genf verſammeln ſich die Ver
treter der „Siegerſtaaten“, um angeblich über Abrüſtung zu
verhandeln. Deutſchland freut ſich, wieder dabei ſein zu
dürfen. Und zu gleicher Zeit ſteht wie blutiger Hohn das
Wort „Krieg“ am Himmel; wird in Kowno der Befehl an-
geſchlagen, daß ſämtliche Urlauber binnen 48 Stunden in
den Kaſernen ſein müſſen; haben albaniſche Truppen die
jugoſlawiſche Grenze überſchritten und zwei Dörfer zerſtört.
So ſieht die rauhe, furchtbare Wirklichkeit aus.

Schon die Sonderbündniſſe, die lediglich aggreſſiven
Charakter tragen, ſind die Verhöhnung eines Bundes, der
angeblich alle Völker umfaſſen ſoll. Europa iſt genau wie
1914 in zwei Lager geſpalten.
Europa vor dem Ausbruch einer Kataſtrophe, deren Folgen
unabſehbar ſind. Und dann wagt man das Jommergebilde
in Genf, genannt Völkerbund, das bislang nur lächerliche
Nichtigkeiten aufgebauſcht und tagelang zum Gaudium der
ganzen Welt über die größten Belangloſigkeiten debattiert
hat, während mit leeren Phraſen und vagen Verſprechun-
gen über die brennendſten Fragen der Gegenwart hinweg-

Genau wie damals ſteht

gegangen worden iſt, als den Beginn einer neuen Aera, einer
Zeit der Verſtändigung und Völkerverſöhnung hinzuſtellen.
der Völkerbund wird in der heute beginnenden Tagung
ebenſo wenig die im Oſten drohenden Konflikte verhindern,
wie es das Blutbad in Marokko, Syrien und China ver-
hindert hat.

Dr. Streſemann iſt wieder mit der deutſchen Delegation
am lieblichen Genfer See. Jn ſeine Hand iſt es vielleicht
gegeben, einen neuen Weltbrand zu verhüten. Wenn
dieſer Bund der Völker endlich poſitive Arbeit leiſten will,
muß ein für allemal mit der bisherigen Heuchelei auf
geräumt werden. Wir haben uns lang genug von den in
Genf verſammelten „Friedens“apoſteln an der Naſe herum-
führen laſſen. Frankreichs Vertreter, Briand, ſoll endlich
erkennen, daß wir die fanlen Ausflüchte ſatt haben. Wir
wollen Taten ſehen. Das deutſche Vol? verlangt gebieteriſch
von dem Führer der deutſchen Delegation, daß der Stier
bei den Hörnern gepackt, daß auch dem willigen Vaſallen
Frankreich, Polen ganz gehörig wegen Danzig und Ober-
ſchleſien auf die Finger geklopft wird.
Daß ſich der Völkerbund ein herrliches Fleckchen Erde
für ſeine Tagungen ausgeſucht hat, wird ihm ſelbſt der
Neid laſſen Jn dem Glasſaal des Völkerbund-Palars
werden in den nächſten Tagen die Gewaltigſten und die
Geknechteten der Erde ſitzen und längſt gefaßte Beſchlüſſe
über das Geſchick der unterdrückten Völker faſſen. Wie
lächerlich müſſen ſich letzten Endes die deutſchen Delegierten
vorkommen, wenn ſie als „Gleichberechtigte“ dem ge
ſchloſſenen Gremium der Siegerſtaaten im ſchönen Völker
bunds- Palais gegenüberſtehen!

Oskar Friederiei.
Der „Gaulois“ ſpricht dem

Völkerbund jede Autorität in der
Abrüſtungsfrage ab

Paris, 29. November.
Jn den Kreiſen der franzöſiſchen Rechten hat ſich die Be

unruhigung über das unerwartete Erſcheinen der ruſſiſchen
Delegation in Genf noch nicht gelegt. Der „Gaulois“ geht in
ſeinen Befürchtungen ſo weit, dem Völkerbund überhaupt jede
Autorität in der Abrüſtungsfrage abzuſprechen. Die bevorſtehen-
den Verhandlungen ſeien ein großes Rätſel, und zwar deswegen,
weil zu befürchten ſei, daß man der franzöſiſchen Theſe, erſt
neue Sicherheitsgarantien und dann Abrüſtung, zu großen
Widerſtand entgegenſetzen werde.

Studenten- Ausſchreitungen
Telegraphiſche Merdung.

Prag, 29. November.
An der Brünner Deutſchen Techniſchen Hochſchule kam es

erneut zu Prügeleien zwiſchen deutſchvölkiſchen und
jüdiſchen Studenten. Beide Parteien hatten ſich um zwölf
Uhr in der großen Aulg eingefunden. Der Rektor gab den Befehl,
die Aula zu räumen. Die Studenten folgten der Aufforderung
und verließen die Aula durch zwei getrennte Ausgänge, um ſich
jedoch vor dem Hochſchulgebäude von neuem zu verſammeln Als
der Rektor aus dem Gebäude trat, wurde er von beiden Teilen
der Studenten mit „Abzug“ und anderen Schmährufen
empfangen Daraufhin ſtürzten ſich die deutſchvölkiſchen Studenten

auf die jüdiſchen, und es kam zu einem wüſten Hand
gemenge, bei dem die Studenten mit Stöcken bewaffnet,
aufeinander einſchlugen. Die Polizei mußte einſchreiten und
räumte mit gezücktem Säbel den Platz wobei ſie einige Studenten
verhaftete. Das Profeſſorenkollegium berät zur Stunde unter
dem Vorſitz des Rektors über die weiteren Maßnahmen.

Der Verleumdungsfeldzug gegen den
Reichslandbund

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 29. November.

Mit der Verurteilung des Redakteurs Jerx wegen öffentlicher
wörtlicher Beleidigung des Landwirts Hackbarth dürfte die Ver-
leumdungskampagne gegen den Reichs-Landbund als endgültiggeſcheitert angeſehen werden. Vor kurzem hat erſt das Schöffen-

morgen 9 Uhr

Was wollen die Ruſſen in Genf?
Bernſtorff beſpricht ſich mit Litwinow Ruſſiſche Annäherungsverſuche v

an England?
Genf, 29. November.

Heute vormittag iſt die engliſche Abrüſtungs-
delegation, darunter eine große Anzahl militäriſcher Sach
verſtändiger, unter Führung des neuernannten Delegierten Eng
lands beim Völkerbund Lord Guſhendun in Genf einge-troffen. Auch der Völkerbundsreferent beim Quai do
GrafClauzel, iſt heute früh angenommen. Paul-Boncour
wird dagegen erſt Mittwoch früh in Genf erwartet.

Die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion tritt am Mitt-
woch vormitag um 11 Uhr in öffentlicher Sitzung zuſammen. Die
Erklärung, die die ſowjet ruſſiſche Delegation voraus-
ſichtlich ſchon morgen abgibt, ſoll, wie verlautet, ſehr umfangreich
ſein und eine Reihe genau präziſierter Anträge zur weiteren
Durchführung der Abrüſtung enthalten. Allgemein wird mit einer
längeren Diskuſſion gerechnet, da die ſowjetruſſiſche Delegation
auf einer gründlichen Auseinanderſetzung über die von ihr einge
brachten Anträge beſtehen wird.

Die Haltung der deutſchen Delegation iſt in großen
Zügen bereits feſt gelegt. Die deutſche Delegation wird,
t ihrer bisherigen Stellungnahme, mit Nachdruck eine
aktive Weiterführung der Abrüſtungsverhand-
lungen und insbeſondere den Eintritt in die zweite Leſung des
Konventionsentwurfes fordern. Es muß damit gerechnet werden,

daß von franzöſiſcher und engliſcher Seite verſucht werden wird,
die weiteren Abrüſtungsverhandlungen zu ver ſchleppen un
von dem Aufbau der Sicherheitsgarantien abhängig zu machen.
Man will ſomit das Schwergewicht der Verhandlungen ausſchließ-
lich auf die Behandlung der Sicherheitsfrage konzentrieren. Es
wird Aufgabe vor allem der deutſchen Delegation ſein, dieſer
Taktik mit größter Energie entgegenzutreten und eine aktive
Durchführung der Abrüſtungsverhandlungen zu fordern. Man
darf annehmen, daß die deutſche Delegation hierbei die Unter
ſtützung einiger anderer Delegationen finden wird.

In Völkerbundskreiſen rechnet man nunmehr allgemein da-
mit, daß die Verhandlungen der Abrüſtungskommiſſion nicht
wie vorgeſehen, bereits am Sonnabend zu Ende gehen, ſondern
vorausſichtlich bis in die Mitte der nächſten Woche dauern werden

Graf Bernſtorff bei Litwinow
Gen f, 29. November.

Der deutſche Delegierte Graf Bernſtorff hat am Mon.
tag abend dem ſtellvertretenden Außenkommiſſar Litwinow in
ſeinem Hotel einen Beſuch abgeſtattet, wobei zwiſchen den beiden
Delegationsführern eine längere Unterredung über die zur Ver
handlung ſtehenden Abrüſtungsfragen geführt wurde.

J„»—m=m=—m—[[--[ä[]|fx]Cy e

Beginn der Studentenwahlen
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 29. November.
An der Friedrich-Wilhelms- Univerſität begannen heute morgen

die Ab ſtimmungen über die Bildung einer
Studentenſchaft auf Grund der Verordnung des Miniſters Becker.
Am morgigen Tage erfolgen auch die Wahlen an den übrigen
Berliner Hochſchulen.
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Die Linkspreſſe hat geſtern mit aufgeregten Kommen-
taren die Proteſtverſammlung der Deutſchen Studentenſchaft im
Zirkus Buſch begleilet und dabei insbeſondere das Telegramm
angegriffen, das der Reichsinnenminiſter an die Deutſche
Studentenſchaft aus Anlaß der Proteſtkundgebung gerichtet
Heute wird in der Linkspreſſe tie daß die preußiſche Re
gierung eine gemeinſame Aktion gegen den Reichsinnen
miniſter aus Anlaß dieſes Telegramms beabſichtigt. Die preußiſche
Regierung ſieht ſich ſelbſt genötigt, dieſe Meldung von einer ge-
meinſamen Aktion zu dementieren. Man ſieht alſo bei der
preußiſchen Regierung die Angelegenheit weſentlich ruhiger an
als die aufgeregte Linkspreſſe.

Die „Höflichkeit“
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 29. November.
Zwiſchen dem preußiſchen Jnnenminiſter und einem deutſchen

Admiral hatte wegen einer ſtraßenpolizeilichen Angelegenheit ein
Schriftwechſel ſtattgefunden, in dem der Miniſter die Anrede „Ex
zellenz“ vermied. Jm Laufe des Schriftwechſels hat der Admiral
den Miniſter darauf aufmerkſam gemacht, daß die Bezeichnung
„Exzellenz“ kein Titel, ſondern eine wohlerworbene Beamten-
eigenſchaft wäre, auf deren Gebrauch er Anſpruch erheben könnte.

Der Miniſter hat in ſeiner Antwort wiederum es abgelehnt,
die Bezeichnung „Exzellenz“ dem Admiral gegenüber zu ge-
brauchen.

Was ſie wagen
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 29. November.

Bekanntlich iſt dem kommuniſtiſchen Theaterbeſitzer und
Regiſſeur Piscator gerichtlich aufgegeben worden, die Epiſodenrolle
des letzten deutſchen Kaiſers aus ſeinem Schauerdrama
„Raſputin“ zu ſtreichen. Was geſchieht darauf hin? Der be
treffende Schauſpieler tritt Abend für Abend vor die Rampe und
verlieſt unter Veifallsgebrüll des Publikums die gerichtliche Zu
ſtellung. Und kein Polizeiorgan rührt ſich, um dieſe offenſichtliche
Verhöhnung unſerer Rechtſprechung zu verhindern!

Jn einer Kundgebung, in der am Sonntag die ſofortige Frei-laſſung von Max Hölz geſordert wurde, kam ein Brief des mittel-
deutſchen Bandenführers zu Verleſung, in dem dieſer kund und zu
wiſſen tat, das bürgerliche Publikum, das ſich für ihn erſt jetzt be
geiſtere, „könne ihm den Puckel herunterrutſchen“. Der orkan
artige Beifall der proletariſchen Verſammlungsteilnehmer bewies,
daß die Arbeiter über die „Kulturbolſchewiſten“ vom Kurfürſten
damm genau ſo verächtlich denken wie das anſtändige Bürgertum.

Die brutale Diktatur im Elſaß
Paris, 29. November.

Eine neue autonomiſtiſche Zeitung, „Die Freiheit“, die vor-
geſtern erſcheinen ſollte, wurde in Straßburg beſchlagnahmt. Jn

den Redaktionsräumen des „Elſäſſer Kuriers“ in Kolmar und in

gericht Kiel einen Redakteur der „Schleswig-Holſteiniſchen Landes
poſt“ wegen Beleidigung des Präſidenten des ReichsLandbundes
verurteilt. Jn Jüterbog und in Stettin ergingen ähnliche Urteile.
Hierbei handelte es ſich ebenſo wie in dem Berliner Prozeß gegen
Ferx um die Zur ckweiſung der erfundenen Beſtechungslegende,
der frühere Bauernbundführer Hackbarth ſei Zum Uebertritt zum
ReichsLandbund durch das Angebot eines D

urteilung eines Redakteurs des Deutſchen Landarbeiterverbands-
lattes erfolgte, können die mit den Mitteln der unverſchämteſten

Lüge und frechſten Liſt erhobenen Beſchuldigungen nicht mehr
aufrecht erhalten werden. Der erſt ſo ſtolz angekündigte Wahr-
heitsbeweis iſt von den angeklagten Beleidigern nicht angetreten
worden, und die Verleumdungskampagne iſt hiermit reſtlos zu
ſammengehrochen.

Beratungen über die Freigabe
des deutſchen Eigentums

New York, 29. November.
Jm Hauptausſchuß des Repräſentantenhauſes werden

gegen Ende der Woche die Beratungen über die Freigabe
des deutſchen Eigentums wieder aufgenommen, ſo
daß die Vorlage nach der Eröffnung des Kongreſſes dieſem
wahrſcheinlich in faſt unveränderter Geſtalt wieder zugehen
wird. Jndeſſen iſt es ratſam, auch weiterhin gegenüber
einer Verabſchiedung der Vorlage größte Skepſis zu be-
wahren.

irektorpoſtens ver-
leitet worden. Da nun ſchließlich auch noch in Kiel eine Ver-

der Zeitung „Nouvelliſt“' fanden Hausſuchungen ſtatt. Die
Redakkionsräume dieſer beiden Blätter liegen in dem Gebäude der
Verlagsgeſellſchaft Alſacia. Gleichzeitig wurden nach dem„Temps“ auch Hausſuchungen in den Srivahbohnungen der in

dem Prozeß Haegy oft genannten Lehrer Herzog und Roſé in
Straßburg ſowie bei dem Bankier Pinck und in der Druckerei der
„Volksſtimme“, die im Verlag Erwima erſcheint, vorgenommen,
ferner bei dem Advokaten Krähling, dem Verteidiger des Abbé
Haeghy.g Wie Havas ous Straßburg berichtet, ſind auch bei Abbé
Faſchauer, dem Mitdirektor Pincks in der Leitung der verbotenen
„Volksſtimme“, und bei einem früheren Teilhaber Pincks,
Gerardot, Hausſuchungen vorgenommen worden. Aus einer
Nachricht der Agentur Havas aus Kolmar ergibt ſich, daß bei der
Hausſuchung in den Räumen Roſés, des Chefredakteurs des
„Elſäſſiſchen Kuriers“, zahlreiche Dokumente beſchlagnahmt
wurden. Roſé ſei auch bereits vom Unterſuchungsrichter ver
nommen worden.

Polizeiliche Maßnahmen beim Streik
im mitteldeutſchen Braunkohlenrevier

Berlin, 29. November.
Mehrere Landtagsabgeordnete der Linken- Kommuniſten führ-

ten in einer Kleinen Anfrage Beſchwerde über die Einſetzung ver
ſtärkter Polizeikräfte anläßlich des Streiks im mitteldeutſchen
Braunkohlenrevier. U. a. wurde gefragt, womit das Staats
miniſterium die Entſendung von Schupohundertſchaften in das
Streikgebiet rechtfertigen wolle. Wie der Amtliche Preufßzſche
Preſſedienſt der Antwort des preußiſchen Jnnenminiſters ent
nimmt, mußte die Verſtärkung der ordentlichen e durch
auswärtige Polizeibereitſchaften erfolgen, um die öffentliche Ruhe,
Sicherheit und Ordnung aufrechtzuerhalten, nicht aber, um
ſtreikende Bergleute zur Arbeit zu zwingen. Die hierdurch ent
ſtandenen Koſten trägt, ſoweit ſie ortspolizeilicher Art ſind, als
landespolizeiliche Aufwendungen die Staatskaſſe. Nach der dem
ür verbindlich erklärten Schiedsſpruch vorausgegangenen Verein-
rung zwiſchen Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden ſind

Maßregelungen aus Anlaß des Streiks aus beſchloſſenen und
bereits geſchehenen Maßnahmen mit dem Tage der Wiederauf-
nahme der Arbeit rückgängig zu machen. Jedem unerlaubten ge-
walttätigen Vorgehen werde mit polizeilichen Maßnahmen begeg
net werden.

Entſcheidung des Reichsgerichts
im Prozeß Klapproth
Telegraphiſche Merdung,

Leipzig, 29. November.
Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts hat in der

Reviſionsverhandlung im Fememordprozeß Klapproth
dahin entſchieden, daß das Urteil des Schwurgericht
Landsberg a. W. vom 11. November 1926 nebſt den zu-
grunde liegenden Feſtſtellungen auf gehoben und die
Angelegenheit an das Schwurgericht beim Landgericht
Stettin zurückverwieſen wird.

Ein franzöſiſcher Leutnant prügelt
einen Arbeiter

Paris, 29. November.
Mit Befriedigung verzeichnet die Rechtspreſſe das Vorgehen

eines Leutnants des 24. ſenegaleſiſchen Jäger-Regiments, der in
einen Arbeiter mit ſeiner Reitpeitſche arg verprügelte,

weil ihm dieſer, als er an ihm vorbeiritt, beleidig Worte zu
gerufen hatte.

Kurze politiſche Nachrichten
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph'“ ſtellt

heute nachdrücklich jede Jnterventionsabſicht der
engliſchen Regierung in Südoſteuropa in Abrede.

Jn einer Kirche bei Wilna kam es im Zuſammenhang mit
dem polniſch-litauiſchen Konflikt zu einem Zwiſchenfall.

Bei Flugzeugabſtürzen in den Vereinigten Staaten
von Amerika kamen vier Perſonen ums Leben.

t

Profeſſor Dr. Ludwig Curtius von der Heidelberger
Univerſität iſt an das deutſche archäologiſche Jnſtitut in Rom
berufen worden.

Der polniſche Geſandte in Moskau hat Tſchitſcherin die
Antwokt ſeiner Regierung auf die ruſſiſche Note zum
polniſch-litauiſchen Konflikt überreicht.

Nach einer Timesmeldung aus Belgrad trägt ſich
Jugoſlawien mit der Abſicht, die durch den italieniſch-
albaniſchen Vertrag entſtandenen Schwierigkeiten dem Völker
bund zu unterbreiten, falls in Genf keine befriedigende Löſung
gefunden werden ſollte.

CLetzte, Hande'smeldungen
Frankfurter AbendLvörſe

Frankfurt, 29. November. Nachdem im nachbörslichen Ver
kehr Kursrückgänge eingetreten waren, wurde die Tendenz an der
Abendbörſe wieder überwiegend etwas feſter. Die Geſchäftstätig-
keit nahm zu, da die Spekulation ihre Deckungskäufe fortſette
und auch aus dem Auslande wieder einige Kauforder vorgelegen
haben dürften. Die Kursgewinne gingen jedoch im allgemeinen
kaum über 1 Prozent hinaus. Auch J. G. Farben lagen rot leb
hafter Umſätze nur gut behauptet. Daimler konnten 1 Prozent
anziehen, Wayß Freytag waren auf die Mitteilungen über den
erhöhten Auftragsbeſtand um 1 Prozent befeſtigt. Stahlvereins
oktien gaben geringfügig nach. Jm Verlauf wurden weitere
leichte Kursbeſſerungen erzielt. Die Rentenmärkte blieben vel
nachläſſigt.

Ein Hundewetterl!
Ein Wetter für Katarrh, Husten, Heiserkeit.

Hiergegen schützen die bewährten

(A M ter)Originalpackung »Boyed e zu RM. I. u. 1.50

in Apotheken und Drogerien.
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Halle umd Amgebung
Halle, 80. November.

Die Ueberfüllung des ärztlichen
Verufs

Einige ſtatiſtiſche Angaben, die man der Oeffentlichkeit nicht
nug vor Augen führen kann: vor dem Kriege gab es in

Feutſchland 34 000, nach dem Kriege im kleineren Deutſchland
4000 Aerzte. Das Volksvermögen betrug vor dem Kriege 4650
Rark auf den Kopf der Bevölkerung, nach dem Kriege 2419 Mk.,
das Volkseinkommen damals 642 Mark, heute höchſtens 315 Mark,
300 Aerzte, die ihr Studium abgeſchloſſen haben, werden wegen
der Notverordnung der Reichsregierung heute nicht zur Kaſſen
rraxis zugelaſſen. Aber die Kaſſenpraxis bildet heute die Grund
jage jeder ärzt! ichen Exiſtenz; denn 80 v. H. der ärztlichen Ein
nahmen kommen aus der Kaſſenpraxis. Deutſchland iſt auf min-
deſtens 10 Jahre mit Aerzten überreichlich verſorgt. Das ärzt-
liche Durchſchnittseinkommen betrug 1925 7—8000 Mark jährlich,
davon gehen mindeſtens 80 v. H. Berufsunkoſten ab. Für weib
liche Aerzte liegen die Verhältniſſe durchaus nicht günſtiger.

Aus dieſem Grunde iſt es unverſtändlich, wenn von einzelnen
Stellen in der Oeffentlichkeit zum ärztlichen Studium aufge-
rdert worden iſt. Der preußiſche Kultusminiſter hat ſchon vor
wei Jahren dringend von dem Studium der Medizin abgeraten.

Die Verhältniſſe haben ſich inzwiſchen um nichts gebeſſert, des
halb beſteht dieſe Warnung noch voll zu Recht.

Jn 3 Jahren 5 Milliarden
für den Wohnungsbau ausgegeben

In der Zeit vom November 19283 bis Ende 1926 ſind im
Vohnungsbau ſchätzungsweiſe etwa 5000 Millionen Mark
angelegt worden. Es wäre unmöglich geweſen, dieſen Betrag auf
dem offenen Kapitalmarkt aufzubringen. Er hat faſt zur Hälfte
qus Steuermitteln dem Wohnungsbau zugeführt werden
müſſen. Die deutſchen Länder haben von Ende 19238 bis 1926 dem
Vohnungsbau zugeführt an Hauszinsſteuermitteln 1612,4 Mill.
Rm.; an Reichsmitteln, die über die Länder geleitet wurden, 177,6
Mill. Rm.; an Mitteln ihres ordentlichen Haushalts einſchließlich
auch der zuſätzlichen Mittel aus der Hauszinsſteuer, die über den
geſetzlichen flichtteil hinausgehen, 115,2 Mill. Rm. aus Mitteln
ihres außerordentlichen Haushalts Anleihen und Darlehen) 1509,5
Mill. Rm.; an ſonſtigen Mitteln 8,2 Mill. Rm., insgeſamt 2068
Rill. Rm., d. 400 Mill. Rm. über das Aufkommen der Haus
zinsſteuer hinaus.

Die Erhöhungen der Grundſteuer und Kanalbenutzungs-
gebühr genehmigt! Die bisher noch ausſtehende Genehmigung
der Dienſtaufſichtsbehörde zur Erhöhung der Grund

Die Halleſche Zeitung“ hat in der letzten Zeit be
ſonderen Wert darauf gelegt, in ihrem Unterhaltungsblatt nur
Romane anerkannter Autoren zu bringen. Paul Fechter, Norbert
Jacques, Otto Soyka, Karl Strecker waren die Verfaſſer der nach
einander veröffentlichten Werke. Obwohl die Erwerbung ſolcher
Romane mit erheblichen Koſten verknüpft iſt, wird das nun er
reichte Niveau eingehalten werden. Ab Freitag beginnen wir mit
dem Abdruck eines eigenartigen Werkes

„Blitz“,
Roman eines Wolfshundes von H. G. Evarts.

Selten iſt die Tierpſychologie ſo ſcharf und objektiv bloßgelegt

worden wie in dieſem Buch, das verſucht, die beiden Naturen der
Ziermiſchung, Wolf und Hund, glaubhaft zu ſchildern und zu er
Uären. Jm Hintergrunde der Handlung ſpielt eine zarte Liebes
geſchichte, die aber in keinem Augenblick irgendwie ſtörend in die
Entwicklung eingreift. Dieſer Tier- Roman dürfte an Friſche,
Spannung und Naturhaftigkeit kaum ſeinesgleichen haben.

ſteuer von 100 auf 140 Prozent und der Kanal
benutzungsgebühr von 1,5 auf 1,8 Prozent mit rück
wirkender Kraft ab April d. J. iſt nunmehr erteilt. Es empfiehlt
ſich daher, bisher noch nicht geleiſtete Beträge zur Vermeidung un-
nötiger Schwierigkeiten umgehend zu leiſten.

Die Beſetzung im „Spiel von Tod und Liebe“. Bei der
Erſtaufführung von Romain Rollands „Ein Spiel von Tod und
Liebe“ am Freitag (Spielleitung: Jntendant Dietrich) ſind in den
hauptrollen beſchäftigt die Damen Grether, Johow, Seſſing und
die Herren Durra, Haller, Helmke, Henſel, Jungk, Raupach.
Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß das Stück ohne
Pauſe durchſpielt.

Heiterer PlautAbend. Heute, Mittwoch, findet der ange-
kündigte „Heitere Abend“ ſtatt. Nähere Ausführungen über
Plaut's große Kunſt, die ihm Weltruf einbrachte, erübrigen ſich.
Es gibt nur eins: Jhn ſelbſt ſehen und hören. Seine Gattin
bereichert das Programm durch heitere Lieder.

Geſchäftsverlegung. Das bekannte Schuhhaus Gebr.
Oehlſchläger verlegte ſeine Geſchäftsräume in der Leip
ſiger Straße aus dem Haus Nummer 16 in das Haus

ummer 96, unmittelbar neben der Ulrichskirche. Die Eröff-
e neuen Räume findet heute vormittag ſtatt. (Siehe An
zeige

herzogin Adolf Hriedrich zu Mecklenburg in halle
Bei der halleſchen Jubelfeier des Frauenvereins vom Roten Kreuz für Deutſche über See Ein kurzes Geſpräch mit

der Herzogin

Fanfaren ſchmettern durch den Saal der Loge „Zu den drei
Degen“, Pauken dröhnen und hallen dumpf wider an den ge
ſchmückten Wänden. Der Frauen verein vom Roten
Kreuz für Deutſche über See feiert ſein 25jähriges
Beſtehen Anlaß genug, daß ſich hier eine ſtattliche und feſt ich
geſtimmte Anzahl deutſcher Männer und Frauen zuſammen
gefunden hat. Um die Emporen herum ſchlingen ſich Fahnen in
den Farben der Varmherzigkeit und grüne Bäume ſchmücken das
Rednerpult,

Die erſte Vorſitzende des hieſigen Frauenvereins vom Roten
Kreuz für Deutſche über See, Frau Bankdirektor Goethert,
Jeißt die Erſchienenen herzlich willkommen und begrüßt in beſow
verem die Gemahlin des Pioniers für deutſche Kultur und deut,.
ſches Weſen in den Kolonien, des Herzogs Adolf Friedrich zu
Mecklenburg, die Herzogin Adolf Friedrich zu
Mecklenburg. Grüße aus ganz Deutſchland und Glückwünſche
über Glückwünſche ſind zu dem feſtlichen Ereignis eingelaufen
und werden verleſen.

Und dann ſpricht die Herzogin, eine große ſtattliche Er
ſcheinung. Hell ſind die Augen, und aus ihnen leuchtet ſoviel
Liebe, ſoviel Güte und Wärme, und man weiß, daß hier eine
wahrhaft deutſche Frau vor einem ſteht. Sie ſpricht mit feſter
Stimme, und ihre wohldurchdachte Rede begleiten Geſten. Sie
ſpricht von dem hieſigen Frauenverein vom Roten Kreuz für
Deutſche über See, der jetzt ſein 25jähriges Veſtehen feiert und
der von Anfang ſeines Beſtehens an unermüdlich tätig geweſen
iſt für die Arbeit in den Kolonien. Auch ſie überbringt freund
liche und herzliche Grüße und Glückwünſche vom Hauptvorſtand.

Nun ſteht ein alter Soldat vor dem Rednerpult, General
Hoffmann, der Schriftführer des Vereins. Mit markiger
Stimme, wie man es von einem Soldaten gewöhnt iſt, ſchildert
er die Arbeit des hieſigen Vereins und betont, daß er immer für
die Deutſchen über See weiter arbeiten wolle und werde. Seine
Ausführungen klingen aus in einem Hoch auf das deutſche
Vaterland und in das Deutſchlandlied, das mächtig durch
den Saal brauſt.

Frau von Lekow, Berlin, die ſtellvertr. Vorſitzende des
Hauptvereins, die ſelbſt 10 Jahre in den Kolonien geweilt hat,
ſchildert die Tätigkeit des Vereins von ſeinen Anfängen an und
ihre Schilderungen ſind packend und ergreifend.

Ueber „England und Frankreich gegen Deutſchland Kolonien“
hält dann Univerſitätsprofeſſor Dr. Karo einen Vortrag, wie
man ihn wohl ſelten von einem Mann gehört hat, der überhaupt
nicht in den Kolonien geweilt hat. Aber ſeine Aus-
führungen laſſen erkennen, daß er auf dieſem Gebiete ein ganz

Großer ſein muß, ein Mann, der die Verhältniſſe kennt. Und
ſelten hat wohl jemand vorher mit ſolcher Deutlichkeit die Ver
hältniſſe in den Kolonien geſchildert und gegeißelt wie dieſer Ge
lehrte, der ein glänzender Redner iſt.

Dann tritt eine Pauſe ein. In den unteren Räumen der
Loge verſammelt ſich die Feſtverſammlung, um ah kleinen
Tiſchen Platz zu nehmen und ſich zu erfriſchen. Jm Mittelpunkt
ſteht natürlich die Herzogin. Für jeden hat ſie ein freundliches
Wort, mit jedem tauſcht ſie einen ſchlichten Händedruck. Man ſieht
bekannte Geſichter, man ſieht Leute, die in der hieſigen Kolonial
bewegung raſt'os und ermüdlich tätig geweſen ſind, unter ihnen
auch drei Mitglieder des Vereins, die für dieſe Tätigkeit mit der
Medaille des Roten Kreuzes ausgezeichnet worden ſind: Frau
Geheimrat Steckner, Frau Bankdirektor Goethert und
Prokuriſt Behrend.

Nun nimmt mich der liebenswürdige Quartierwirt der
Herzogin, Konſul Lehmann, beiſeite, um mich ſeinem hohen
Beſuche vorzuſtellen. Und dann ſtehe ich vor ihr, beuge mich über
die ſchlanke, ſchmale Hand der Herzogin.

Aber, bitte, bitte, nicht fragen, was ich Jhnen ſagen will,
ſage ich Jhnen auch ſo. Jch will Sie nur begrüßen und Jhnen
die Hand drücken, weil Sie ja mein Landsmann ſind.“

„Eure Hoheit werden mir wohl erlauben
„Nein, nein, was Sie fragen wollen, weiß ich ſchon. Aber

darauf gebe ich Jhnen doch keine Antwort, ſonſt bekomme ich es
h Mann zu tun. Und das wollen Sie doch ſicherlich
nicht!“

„Doch, Eure Hoheit, eine Frage müſſen mir Eure Hoheit
beantworten.“

„Nun, wenn es durchaus ſein muß, will ich es tun!“
„Welchen Eindruck haben Eure Hoheit von der Tätigkeit des

hieſigen Kolonialvereins?“
„Ja, dieſe Frage will ich Jhnen gern beantworten, denn

meine Antwort kommt aus dem Herzen. Jch freue mich, daß die
Abteilung Halle des Frauenvereins vom Roten Kreuz für
Deutſche über See ſo unermüdlich für unſere Beſtrebungen nicht
nur eintritt, ſondern auch tätig iſt. Sie hat für unſere Wünſche
immer ein offenes Herz und eine offene Hand, und wir wiſſen
e ehe daß wir mit unſeren Bitten an unſere Mitglieder
in Halle nicht vergebens herantreten.“

„Und wie gefällt es Eurer Hoheit in Halle
„Mir gefällt es hier gut, und ich bin immer gern in

Halle. Auch kenne ich Halle ja ganz genau, weil ich in der Harz-
gegend zu Hauſe bin.“

Und wieder beuge ich mich über die Hand der Herzogin.
Gustav A. Doering.

Vernichtende Niederlage des Afa- Bundes
Das Ergebnis der Aingeſtelltenverſicherungs Wahlen Großer Sieg des D. h. V. Die linken Grganiſationen

erhalten keinen Pertrauensmann, nur zwei Erſatzmänner!

Am vergangenen Sonntag fanden in Halle die Vertrauens
männerwahlen der Angeſtellten- Verſicherung ſtatt. Das nach-
ſtehende Ergebnis bedeutete eine vernichten de Niederlage
für die ſozialiſtiſchen Angeſtelltenverbände, bie mit einem groß-
ſprecheriſchen Wahlprogramm in den Wahlkampf zogen. Die
Zahlen bedeuten aber auch einen glänzenden Sieg für die Liſte A
des Deutſchnationalen Handlungsgehiſfen-Verbandes. Die Wahlen
haben der Oeffentlichkeit gezeigt, daß der D. H. V. die führende
Angeſtellten-Organiſation iſt und das unbedingte Vertrauen der
Kaufmannsgehilfen hat.

Liſte Stimmen Vertrauens Erſatzmänner männer
A. Deutſchnationaler Handlungs-

gehilfen-Verband (D. H. V.) 2465 2 2
B. Gewerkſchaftsbund der Ange-

geſtellten (G. d. A.) 2207 1 3C. Frauenberufsverbände 1109 1 1
Hauptausſchuß zuſammen 5781 4 6
D. Zentralverband der Ange-

ſtellten (3. d. A.). 668 1E. Deutſcher Werkmeiſter Verband

(D. W. V.) g 369 1F. Bund der techniſchen Angeſtellt. a

und Beamten (Butab) 2234 S J
G. Genoſſenſchaft Deutſcher Muſiker

und Bühnenançeyöriger 79
H. Polierbund 19 9

Afa-Bund zuſammen

Keine Wahlkandidatur Dueſterbergs
Die Preſſeſtelle des Stahlhelms Halle bittet uns, der Be-

völkerung nachſtehendes mitzuteilen:
Ein politiſch linksſtehendes Blatt hat die irreführende Mel-

dung verbreitet, daß der 2. Bundesführer des Stahlhelms, Oberſt-
leutnant Dueſterberg, bei den kommenden Wahlen kandi
dieren werde.

Dazu ſtellt der Stahlhelm feſt, daß dieſe Meldung der Wahr-
heit nicht entſpricht. Die beiden Bundesführer haben immer

wieder in aller Oeffentlichkeit erklärt, daß ſie niemals kandidieren
werden. Die obige Meldung iſt zu dem durchſichtigen Zweck in die
Oeffentlichkeit lanziert worden, die Stahlhelmmitglieder zu ver-
wirren.

Jn letzter Zeit mehren ſich die Verſuche der Gegner und ver
ſchiedener anderer Organiſationen, in die Reihen des Stahlhelms
Zerſplitterung und Uneinigkeit zu tragen. Der Stahlhelm iſt
ſtark genug, all dieſe Verſuche abprallen zu laſſen. Maßgebend für
alle Handlungen der Stahlhelmer werden immer und nur die
Richtlinien ſeiner gewählten Führer ſein.

Die Führung des Stahlhelms Halle hat weiterhin einſtimmig
den Beſchluß gefaßt, den Kampf gegen andere nationale und
völkiſche Verbände und Organiſationen abzulehnen, ſelbſt
wenn auch die betreffenden Organiſationen ſolchen Kampf be
treiben und dazu herausfordern.

Die Harmonie der Ehe iſt ſicher der Grundpfeiler des Glückes.
Sie iſt nur möglich, wenn beide Teile ſich den Gewohnheiten
des andern anzupaſſen ſuchen, kleine Fehler gern überſehen und
dem Einkommen gemäß wirtſchaften. Fortgeſetzte kleine Un
ſtimmigkeiten über oft recht wichtige Dinge, vor allem aber un
nötige Ausgaben können eine Ehe vollſtändig zerrütten. Die
kluge Hausfrau, die verſucht, mit dem von ihrem Mann er
worbenen Geld ſparſam zu wirtſchaften, und die jeden Einkauf
überlegt, wird ſicher ſtets ein glückliches Heim beſitzen. Für die
gute ſparſame Küche kann nur die Weltmarke „Blauband friſch
gekirnt“ in Frage kommen. Es iſt erſtaunlich, wie ergiebig dieſe
Feinkoſtmargarine im Gebrauch iſt, welchen feinen Geſchmack
die Speiſen erhalten. Dabei iſt ſie kräftig, nahrhaft und vor
allem billig. Die Hausfrau kann auf dieſe Weiſe viel ſparen
und außerdem ihren Mann von Zeit zu Zeit durch kleine Ge
ſchenke erfreuen, denn auch in der Ehe gilt das Sprichwort:
Kleine Geſchenke erhalten die Freundſchef..

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redcaktionelle Leitirng Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
Henningſen; für Sport und den allgemeinen Teil; Gußav A Doering; für
Mitteldeutſchland Dr. Rud. Schroth Für den Anzeigentetl; Paul Kerſten
ſämtlich in Halle Sporechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 11-12 Uhr Berliner Schrift-
feitung: Berlin 8W 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.

rmvurs, Autovertrieb G. m. b. I.
litertelä, Winiy Lehmann. Dessauer Str. 13

Dessau (Anhalt), W. Klickermann, Heidestr. 8/9
Kuleben, Gustav Wieprecht, Freistr. 75 und 33.

Herm. Wolter vorm. Gebr. W

NSU hat niücht nur den grössten deutschen Motorradbau
das NSU-Motorrad ist eingeführt und beliebt in der ganzen Welt

rondern aueh eine überlegene Grosserien-Automobil- Fabrikation
in dem bewährten 5 PS-Typ, dem sparsamen, zuverlässigen Wagen

Bezirksverkaufsstellen:Gräſenhainichen, Otto Vetter, Hol esche Str.
II albersindt, Hermann Rabethge Walter Rathenau-str. 64
Merseburg, Wilhelm Engel, KraſtſahrzeugeAaumburg, Karl stelngrüber, Gr. Marienstr. 34

Diese hohe Produktion des Werkes sollte auch Ihnen zu denken geben; sie lässt auf die Quolitöst und
Anerkennung der NSU-Fabrikate schliessen, und sollte Sie in Ihrem Entschluss bestärken, NSU zu kaufen

Mehr als 5000 Arbeiter und Angestellte 53 jährige Erfahrung im Qualitätsbau

NSVU Vereinigte Fahrzeugwerke A. G.
Verkaufszentrale: Berlin NW 7, Unter den Linden 69/70

oiter, Halle (Saale), Harz 6,7
Weissenſels a. S., E. MöhringWittenberg Rez. Halle), O. Steiner, Inhaber

W. Pippig. Juristenstr.
Zeitz i. sa., Auto-Meyer, Braustr. 2/3

h

e ä

ch

d

e

S

S W

e

hS

e S

S

We

e



e

ärtere Strafen
für Kindermißhandlungen!

Gegen den Mißbrauch elterlicher Autorität.
Jmmer ſind Kindermißhandlungen in Deutſchland für unſer

Empfinden außerordentlich gelinde beſtraft worden, ſelbſt dann,
wenn ſie ſogar mun dem Tode des Mißhandelten endeten, wurde
der Fall von Sitaatsanwalt und Richter oftmals ſo dargeſtellt,
daß es ſich ungünſtigenfalls für den Angeklagten um eine
Korperverletzung mit tödlichem Ausgange hang-
delte. Man darf dabei feſt davon überzeugt ſein, daß Staats-
anwalt und Richter vom gleichen Abſcheu gegen die Täter erfüllt
waren, wie wir, nur erblickten ſie bei ihrer Judikatur neben der
Aburteilung des Einzelfalles eine Aufgabe, deren Erfüllung
ihnen höher ſtand als die Beſtrafung des Uebeltäters: der Schutz
der elterlichen Autorität alz eines der höchſten Güter
des Stagtes.

Daß dieſer Standpunkt, zumal in unſerer Zeit, von Herzen
zu bejahen iſt, bedarf keiner weiteren Erläuterung. Die ſeit dem
Umſturz unter der heranwachſenden Jugend graſſierende Zucht-
loſigkeit mit allen Mitteln, vor allem aber durch Stützung der
elterlichen Autorität, zu bekämpfen, iſt zweifellos eine der
wichtigſten Aufgaben des Staates. Nur ſcheint es,
als ob die Judikatur ein wichtiges Moment hierbei nicht voll
würdigt: es dürfen nur Eltern in ihrer Autorität geſchützt wer
den, die dieſes Schutzes wert ſind. Eltern, die ſich hinter der
ihnen geſetzlich gewährleiſteten Macht verſtecken, um ihren rohen
Jnſtinklen gegen das eigene Fleiſch und Blut die Zügel ſchießen
zu laſſen, oder, was noch ſchlimmer wäre, einen läſtigen Eſſer
dafür zu ſtrafen, daß er auf der Welt iſt, oder ihn, was ſchon
öfters vorgekommen iſt, zu beſeitigen, gebührt kein Schuy,
ſondern ſchärfſte Beſtrafung. Greift doch der Staat, wenn er von
dem Mißbrauch der elterlichen Autorität rechtzeitig Kenntnis er
hält, ſofort ein und entzieht den unwürdigen Eltern ihre Gewalt,
um ſie auf ſtaatlich beauftragte Pfleger und Vormünder über-
zuwälzen. Alſo um wieviel mehr wäre der Staat gehalten, in
Fällen, wo dieſe Maßnahme nicht mehr angewendet werden
konnte, durch die Theorie der Abſchreckung, alſo praktiſch genom-
men, durch eiſern ſtrenge Beſtrafung verbrecheriſcher Eltern
künftiges Unglück zu verhüten.

Es wird Sache der Maßgebenden ſein, im neuen Straf
geſebuche Vorkehrungen zu treffen, die das Ueberhandnehmen
von Kindermißhandlungen verhüten und zumindeſt dann, wenn
der Tod des mißhandelten Kindes nicht nur durch die Miß-
handlungen verurſacht, ſondern auch nur in irgendwelchem ur-
eigen Zuſammenhange mit ihnen ſteht, ohne Gnade auf

uchthaus erkennen laſſen. Das Empfinden des Vorkes ſpricht
ſich in jedem neuen Falle aufs allerdeutlichſte dahin aus, daß
Eltern, die ihre Gewalt in ſchändlicher Weiſe mißbrauchten, nicht
ſtreng genug beſtraft werden können. Wenn irgendwo, iſt derGeſehgeder hier verpflichtet, dieſem geſunden Empfinden des

Volkes Rechnung zu tragen.

Weihnachtsbitten des „Stahlhelm“
1. Wer dem Stahlhelm als Organiſation eine Freude bereiten

will, der beſuche den Bazar, den der Königin-Luiſe-Vund am
Freitag, den 2. Dezember, in der „Saalſchloßbrauerei“ ver
anſtaltet. Dort kaufe ſich jeder die Weihnachtsgeſchenke für ſeine
Familie. Außerdem beſuche jeder den heiteren Abend am gleichen
Tage im ſelben Lokal. Der geſamte Reinertrag fließt der Stahl-
helmſiedlung zu.

2. Geldſpenden für die Siedlungsarbeit des Siahlhelms
können eingezahlt werden auf das Konto Siedlung Heide beim
Halleſchen Bankverein Kuliſch, Kaempff u. Co., Gr. Steinſtraße,
und H. F. Lehmann.

8. Wer den unbemittelten Frontſoldaten- Kameraden und
ihren notleidenden Familien eine Freude bereiten will, ſtifte und
ſchenke Kleidungsſtücke (neu oder gebraucht), Spielſachen, Lebens
mittel uſw. Die Annahme ſolcher Sachen erfolgt auf der Ge
ſchäftsſtelle des Stahlhelms Halle, Magdeburger Straße 66, II.
Auf telephoniſchen Anruf (254 34) erfolgt Abholung. Halleſche
Einwohner, die ihr in Freude Weihnachten feiern könnt, helft
unſeren bedürftigen Stahlhelmern! Treue um Treue!

Uot lindern helfen kann auch ſcheinbar Wertloſes!
Dieſer Tage fand die Monatsſitzung der „WohltätigkeitsVer-

einigung Zigarrenköpfchen-Sammler zu Halle“ ſtatt, um überdringende Unterſtützungen alter, in Not geratener Leute und

armer Waiſenkinder zu beraten. Die Mitglieder des Vereins
7euen ſich unter behördlichem Schutz die Aufgabe, Kleinigkeiten,
die meiſt unbeachtet bleiben, wie Zigarrenköpfchen, Silberſtaniol,
ausländiſche Briefmarken, alte Münzen, verbrauchte Bücher, ab-
getragene Kleidung und ebenſo reinwollene Stricklumpen, dauernd
u ſammeln, um aus deren Erlös Bedürftige durch Kleidung und
Nahrungsmittel unterſtützen zu können. Hauptſächlich werden die
Zigarrenraucher dringend gebeten, die Zigarrenköpfchen nicht fort-
zuwerfen, ſondern aufzuheben und geſammelt unſeren Annahme
ſtellen zu übergeben; denn ſie können, zu größeren Mengen an
geſammelt, der Wohltätigkeit erheblichen Nutzen bringen. Aus-
ländiſche Briefmarken und Münzen finden ebenfalls vorteilhafte
Verwertung für uns. Es ergeht die Vitte an alle Kreiſe, zu
helfen. Spenden nehmen in der Stadt die Sammelſtellen ent
gegen, die durch entſprechende Plakate kenntlich gemacht ſind,
ebenſo iſt der Leiter des Bundes, Kaufmann Reinhold Aßmann,
Gr. Ulrichſtraße, jederzeit gern zur Annahme bereit. Frankierte
Pakete von außerhalb finden ſtets dankbare Verwendung. Die
Mitgliedſchaft des Vereins iſt koſtenlos.

Neue Revue im Walhalla- Theater. Heute letzte Vor-
ſtellung der Liliputaner-Revue „Ein Abend im Maxim“. Ab
Donnerstag, den 1. Dezember, findet ein kurzes Gaſtſpiel der
vollſtändig neuen Ausſtattungsrevue „Freut Euch des Lebens“
ſtatt. Jn den Hauptrollen ſind die Lieblinge aus der Revue „Die
Bunte Tüte“ wie Hertha Loewe, Aſtrid Niſſen, Rolf Randow
und Walter Rens beſchäftigt. Außerdem iſt das ruſſiſche Tänzer
paar Miskimowa und Kaſinsky von der ehem. Petersburger Hof-
oper für dieſe Revue verpflichtet worden.

An alle ehemaligen 4. Matroſen! Es iſt beabſichtigt, eine
Erinnerungs gemeinſchaft des 4. Matroſen-
Regiments ins Leben zu rufen. Jeder, der dem Regiment
während des Krieges angehſirt hat, wird gebeten, umgehend ſeine

die die

genaue Anſchrift mit altem Dienſtgrad und Nummer der Kom
pagnie mitzuteilen an W. G. Kaufmann, Berlin-Johannisthal,
Trutzſchlerſtraße 13.

Ein düſteres Familienbild
Die Notlage einer Angeklagten findet vor Gericht volles

Verſtändnis.
Ein trübes Familienbild, wie es ſich trauriger kaum

ausdenken läßt, entrollte ſich geſtern vor dem Schöffengericht.
Frau H. war mit einem Manne verheiratet, der

durch und durch krank war. Die Sünden des Vaters traten an
dem Kinde aus dieſer Ehe wieder in Erſcheinung, und ſchließlich
erkrankte auch die Frau. Um wenigſtens dieſe bei Kräften zu er
halten, wies der behandelnde Arzt ſie an das Jugendamt. Sie
erhielt auch in Anbetracht bei der in ihrer Familie herrſchenden
Not wöchentlich 10 Mark; weitere Unterſtützung wurde abgelehnt.
Weit konnte die Frau mit dem Gelde nicht reichen. Der Mann
verdiente nichts, und das Kind verlangte nach Milch; ſchaffte ſie
kein Eſſen, wurde ſie vom Manne geſchlagen.

Der Kirchſpielgeiſtliche, an den ſie ſich wandte, wies ſie an
den Armenvorſteher. „Du mußt nur recht barmen“, unter-
wies die Hilfeſuchende eine Frau, die dieſen gerade verließ; und
ſie tat es. Sie verſchwieg, daß ſie bereits Unterſtützung bezog; ſie
ſchilderte nur das Elend daheim in den ſchwärzeſten Farben und
erreichte ſo, was ſie erreichen wollte. Der Armenvorſteher ver
ſprach Hilfe, übergab ihr eine Anweiſung, die ihr Mann dann un
beſehen unterſchrieb ſie hatte ihm erklärt, es ſei eine Zuſchrift
vom Jugendamt und hob vier mal je 10 Mark ab. Dann
kam die Vehörde hinter den unberechtigten Bezug dieſer Doppel-
unterſtützung.

Jn der Verhandlung ſchilderte Frau H. offen, wie ſie zu ihrer
Tat gekommen ſei. Sie hatte ſich zweifellos ſhrafbar gemacht.
Doch Staatsanwalt ſowie Schöffen und Richter
brachten der Lage der Frau vollſtes Verſtändnis ent-
gegen. Frau H. erhielt eine Geldſtrafe in Höhe von 3 Mark,
doch iſt ihr volle Freiheit gelaſſen, wie ſie die Schuld abtragen
will.

Wie wird das Wetter im Dezember?
Ausgegeben vom Deutſchen Zentralbüro für aſtronom.

Wetterkunde, Bad Tölz.
Ein annähernd milder Wintermonat mit mäßiger Tempe-ratur und mäßigen Niederſchlägen. Am Anfang ſehr kalt, am

Ende ebenfalls, aber geringer. Weiße Weihnachten.
Das Wetter geſtaltet ſich in den Pentaden wie folgt:
1. 5.: Veränderlich mit heftigen Winden und Nieder

ſchlägen.
6.--10.: Naſſes Wetter mit zunehmender Kälte.

11.--15.: Windig und ſtürmiſch mit gelegentlichen Nieder-
ſchlägen.

16.—-20. Schönes Wetter (anfangs Störungen).
21.--25.: Naſſes Wetter mit Wind.
26.--81.: Windiges Wetter mit gelegentlichem Niederſchlag.

Worüber wir uns ärgern
(Stimmen aus dem Publikum.)

Gefährliche Menſchenfallen.
Kürzlich fuhr, wie noch erinnerlich ſein dürfte, der Schulknabe

Hans Zober (er heißt aber Hans Schoch) verbotswidrig
auf einem Rodelſchlitten an der Schieferbrücke, Mansfelder-
ſtraße, in die Saale und fand dabei den Tod.

Es heißt bemäntelnd in der amtlichen Auslaſſung: ver-
botswidrig. Wenn man aber die Sache von der richtigen
Seite aus beurteilt, muß man zu der Erkenntnis kommen, daß
nicht den armen Jungen, der das kleine Vergnügen mit ſeinem
frühen Tode bezahlen mußte, die Schuld trifft, ſondern diejenigen,

Unterlaſſungsſünden begehen, ſolche unheil-
bringenden, gefahrvollen Anlagen jahraus jahrein ohne Schutz
vorrichtungen zu laſſen. Aber dieſe Stelle iſt nicht die einzige
gefahrvolle an der Saale. Nicht weit davon liegt die Brücke an der
Mühlpforte, und dieſe iſt noch weit gefährlicher. Man erinnert
ſich noch, wie im Mai v. J. ein 44 Jahre alter Junge bei Hoch-
waſſer von der Brücke herunterfiel und mit dem reißenden Mühl-
gerinne ſofort unter der Brücke verſchwand. An eine Rettung
war und iſt auch heute an dieſer gefährlichen Stelle, auch bei einem
guten Schwimmer, nicht zu denken.

Solche unverantwortlich ungeſchützten, gefahrvollen Anlagen
ſind die reinſten Menſchenfallen, in die jeden Tag neue Opfer
gehen können. Wann werden ſich die zuſtändigen Stellen endlich
mit dieſen Mißſtänden befaſſen und für Abhilfe ſorgen

Ein Bürger.

Kaffeehaus „Hohenzollern“. Jm Kaffeehaus „Hohen-
ollern“, Geiſtſtraße 40, findet heute Ehren- und Abſchiedsabend
er Balalaika-Kapelle ſtatt. Ab 1. Dezember konzertiert täglich ab

4 Uhr die Alcazar-Jazz-Band- Kapelle vom Alcazar- Leipzig. Den
werten Gäſten und Gönnern zur Kenntnis, daß der Erweiterungs-
bau vollendet iſt. (Siehe Anzeige!l)

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Der Zarewitſch“ (8).
Walhalla-Theater: „Ein Abend im Maxim“ (8S).
Schauburg Gr. Steinſtraße „Der Orlow“ (4.30, 6.30, 8.30).
Ufa Leipziger Straße: „Die Dollarprinzeſſin und ihre ſechs

Freier“ (4, 6.15, 8.30).
Ufa Alte Promenade: „Die tolle Lola“ (4, 6.15, 8.30).
C. T. am Riebeckplatz: „Wochenendzauber“ (4, 6.10, 8,15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße „Wochenendzauber“ (4, 3.10, 8.15).

2411 Uhr: „Das Werden des WMenſchen“.
Modernes Theater: Emanuel Steiner, der berühmte Hiſtoriker

und Rechenkünſtler, ſowie das große November-
programm (8).

Rafere: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Koch Künſtlerſpiele: Das glänzende Programm (8).
Kafferhuus Herrmann: Gebr. Schmekal-Quartett.

Marienburger Geld-Lotterie. Wir machen unſere Leſer auf
die in der heutigen Ausgabe erſcheinende Anzeige vorſtehender
Lotterie noch beſonders aufmerkſam. Ziehung unwiderruflich
am 8. und 10. Dezember 1927. Lospreis 8 RM.

Aus Mitteldeutſchlano
Merſeburg

Der große Siedlungsplan, der im Zuſammenhange mit
der Sanierung der Blancke- Werke aufgeſtellt wurde
iſt nach neuerlichen Mitteilungen endgültig Es handelt
ſich dabei um ein Objekt von rund ſieben Millionen Reichsmark.,
Dieſe Summe wird wie folgt aufgebracht: drei Millionen RM.
von der Gagfa (Gemeinnühzige Aktiengeſellſchaft für Angeſtelllen-
heimſtätten), die mit der Reichsverſicherung für Angeſtellte in
Verbindung ſteht, zwei Millionen RM. vom Ammoniatwert
Merſeburg (J. G. Farbeninduſtrie); zwei Millionen RM. vom
Reichsarbeitsminiſterium. Gegenwärtig ſchweben noch Verhand-
lungen mit aVnken wegen Gewährung von Zwiſchenkrediten, da
die J. G. Fardveninduſtrie Hypotheken erſt auf fertige Grund-
ſtücke gewährt. Man rechnet damit, daß dieſe Verhandlungen im
Dezember zu Ende geführt werden, damit im zeitigen Fräh-
jahr der Bau beginnen kann. Die Bauausführung liegt in denHänden der Allgemeinen Häuſerbau-A.-“G. von 1878 Adolf

Sommerfeld in Verlin; dieſe Firma hat die Häuſerblocks am
Geſellſchaftshauſe in Röſſen hergeſtellt. Bis zum Ende des Jahres
wird ferner mit der Beendigung dr Verhandlungen zwiſchen
Stadt und Reichsbahn gerechnet, die ſich im Anſchluß an den vier-
gleiſigen Ausbau der Strecke Halle- Weißenfels entwickelt haben,

Vom Finanzamt. Finanzrat Dr. Broe“e iſt mit
Wirkung vom 1. Dezember an das Finanzamt in Wittenber
verſetzt worden, Steueroberſekretär Zuſchlag vom Finanz
amt Merſeburg nach Worbi s.

Stahlhelm. An Freitag, 2. Dezember, 8,15 Uhr abends
hält der Stahlhelm, Ortegruppe Merſeburg, ſeine Monats
verſammlung im Caſino ab. Die Veranſtaltung iſt gleit-
zeitig als politiſcher Schulungsabend geda-ht. Herr Voigtländer
wird über „Verechtigte Forderungen der deutſchen Arbeiterſchaft
ſprechen. Am 16. Dezember, 8,15 Uhr abends, wird in „Müllerz
Hotel“ am Bahnhof eine Weihnachtsveranſtaltung ſtattfinden, zu
der die erwachſenen Angehörigen der Kameraden und Freunde
des Stahlhelms herzlich willkommen ſind. Am Sonntag, 4. De
zember, beteiligt ſich die Ortsgruppe an der fünfjährigen Grün-
dungsfeier der Ortsgruppe Groß-Kayna in Frankleben.

Der Theaterverein macht darauf aufmerkſam, daß am
Sonntag, 4. Dezember, 754 Uhr, vorausſichtlich im Schloßgarten-
ſaal Geſangsvorträge des Opernſängers du Fresne von
Hoheneſche, Mitglied des Stadttheaters in Hagen, ſtattfinden
werden. Der junge Sänger wird in der Hauptſache thyriſche
Dichtungen von Mörike, Uhland, Heyſe, Scheffel und Goethe vor
tragen nach den Vertonungen von Hugo Wolff, Joh. Brahms u. g.
Von den Mitgliedern des Theatervereins wird nur ein Unkoſten
beitrag von 50 Pfennig erhoben, Nichtmitglieder zahlen 1 R.
Schüler und Schülerinnen jeweils die Hälfte. Der Kartenver-
kauf iſt eröffnet.

Sangerhauſen
Konzert des M. G. V. „Wartburg“. Jm großen Saale

des Schützenhauſes fand am Sonnabend ein gut beſuchtes Ge
ſangs- und Jnſtrumental- Konzert des Männergeſangvereins
„Wartburg“ ſtatt. Außer Vorträgen des Männerchors und des
Doppelquartetts unter Leitung von Kantor Viehl erhielt die
Veranſtaltung eine beſondere Note durch die Vorträge einer
kleinen Muſikerſchar unter Leitung des Herrn Beinroht.

Ländliche Fortbildungsſchule. Zum Beſuch der ländlichen
Fortbildungsſchule ſind nach einer Bekanntmachung des
18 Jahren verpflichtet, die eine öffentliche oder private Schule oder
wohnhaften unverheirateten männlichen Jugendlichen unter
18 Jahren verpflichtet, die eine öfentliche oder private Schule oder
Berufsſchule nicht beſuchen. Zur Anmeldung verpflichtet ſind die
Arbeitgeber, bei Beſchäftigungsloſigkeit die geſetzlichen Vertreter.
Die Anmeldung muß im Rektorzimmer des Schulhauſes I., Schul
gaſſe 2, erfolgen.

Artern, 29. November. (Zwei Unglücksfälle.) In
der hieſigen Zuckerfabrik ereigneten ſich zwei Unglücksfälle.
Beim Schmieren des Getriebes wurde der Tiſchler Blöding
mit der linken Hand vom Getriebe erfaßt. Die Hand wurde
verſtümmelt. Der Arbeiter Behrbom glitt infolge des
Glatteiſes aus und trug einen Unterſchenkelbruch davon. Er
wurde dem hieſigen Krankenhaus zugeführt.

Kalbsrieht, 29. November. Einführung desPfarrer s.) Am Sonntag wurde hier der neue Pfarrer, Paſtor
Fritz Schreiber aus Älfeld a. Leine, durch Oberpfarrer
Ackermann aus Allſtedt in ſein Amt eingeführt.

Kelbra, 29. November. (Goldene Hochzeit.) Hier
konnte das Peileckſche Ehepaar in geiſtiger und körperlicher
Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit feiern.

Kelbra, 29. November. (Der Waſſerleitungsbau)
geht ſeinem Ende entgegen. Er iſt bis auf einige reſtliche An
ſchlüſſe bereits fertiggeſtellt. Schon ſeit Ende voriger Woche kann
Waſſer entnommen werden.

(Die gerupften Gänſe,Berga, 29. November.
Ein hieſiger Beſitzer, der ſeine Gänſe käglich ins Freie laufen
ließ, mußte eines Abends, als die Martinsvögel wieder in den
Hof hereinſpaziert kamen, zu ſeiner nicht geringen Ueberraſchung
feſtſtellen, daß ſie alle ihres Federkleides beraubt waren. Er kam
auf den Gedanken, die Sache durch den Gemeindediener in
Dorfe h zu n und man ſollte es nicht r
am andern Morgen hatte ſich auf de iFedern enthielt, gelungen ſem Hof ein Sad, der b
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Aus Mitteldeutſchland
Weshalb die häufigen Straßen-

ſperrungen?
Von der Preſſeſtelle der Provinzialverwal-

wird uns geſchrieben:
s Straßennetz iſt durch das ſchnelle Anwachſen des

graftwagenverkehrs den jetzigen Anſprüchen nicht
nehr gewachſen. Um Abhife zu ſchaffen, haben die
Straßenbauverwaltungen in den letzten Jahren in beſchleunigter
Peiſe den Ausbau der Straßen gefördert. Die Folge davon waren
zahlreiche Sperrungen und wiederum Klagen über dieſe
Sperrungen.

ür alle, die an dem Straßenverkehr beteiligt ſind, wird esvon Zereſſe ſein, etwas über die Gründe zu hören, welche die

lreichen Sperrungen notwendig machen. Meiſtens wird nur
die Unannehmlichkeit empfunden, die ſich aus den läſtigen Um-
wegen ergibt. Daß die meiſten der für einige Zeit gewiß un
angenehmen Sperrmaßnahmen der Straßenbauverwaltung im
Intereſſe des eVrkehrs ſelbſt liegen, wird ſelten bedacht.

Viele dieſer Sperrungen ließen ſich vermeiden, wenn die
Fahrbahnbreiten der Straßen überall 6 Meter betragen
würden und damit einen zweiſpurigen Verkehr ermöglichten. Die
pflaſterarbeiten ließen ſich dann in zwei Längshälften ausführen.
Ranche Verwaltungen haben z. T. ſolche Straßen. Jn der
Provinz Sachſen aber beträgt die Straßenbreite in der
Regel nur 4,6 bis 5 Meter. Solche Straßen kann man nicht
in zwei Längshälften trennen, ohne daß die Güte der Herſtellung
leidet; auch läßt ſich der Verkehr auf dem Sommerweg nicht
weiterführen, während die Pflaſterarbeiten ſtattfinden. Einmal
iſt das wegen der Materiallagerung nicht möglich, und anderer-
ſeits muß der Sommerweg nachträglich der Pflaſterhöhe angepaßt
werden. Auch darf nicht verſchwiegen werden, daß die Kraftwagen-
führer ſelbſt wegen ihres vielfach rückſichtsloſen Fahrens die
völlige Sperrung der Straßen erzwingen. Kommt es doch immer
wieder vor, daß Beamte und Arbeiter bedroht und gefährdet wer-
den. Man darf auch den Pflaſterarbeitern nicht zumuten, ihre
ſchwere Arbeit ſtändig im Staub oder unter Schmutzregen aus-
zuführen.

Ein weiterer Grund für die Abſperrung der Straßen liegt
in der Methode der Jnnentränkungen, die in dieſem
Jahre auf rund 125 Kilometer Provinzſtraßen für die Er-
neuerungsarbeiten angewandt wurden. Es iſt nokwendig, daß bei
dieſer Bauweiſe die Straßen während der Arbeit ſauber gehalten
werden, ſonſt bindet der Teer nicht, und die ganze Arbeit iſt um-
ſonſt.

Sperrungen laſſen ſich alſo nicht vermeiden.
die Straßenbauverwaltung bemüht ſich jedoch, den Verkehr mög-
licht zu erleichtern. Für die ſämtlichen Provinzialſtraßen iſt Feit
vorigem Jahre eine einheitliche Sperrungs- und Um
wegebe zeichnung eingeführt worden, die auch auf der
Po'izeiausſtellung in Berlin ausgeſtellt war. Sie iſt als vor
tildlich anerkannt worden. Jm nächſten Jahre ſollen die Sperr
zeichen noch durch eine Tafel vermehrt werden, auf der eine
Skizze mit den angebracht iſt und auch die Länge der
Umwege bezeichnet wird. Jn dieſem Jahre iſt die Beläſtigung
beſonders ſtark geweſen. Die Gründe waren verſchieden. Einmal
war die Beſchaffung des Steinmaterials ſehr ſchwierig, da
die Brüche infolge der ſtarken Nachfrage überlaſtet wurden. Fer
ner hat der ungewöhnlich fe uchte Sommer die mit Jnnen-
tränkung auszuführenden Arbeiten ſehr verzögert. Jn der Zeit
vom 1. April bis 1. Oktober wurden nur 73 völlig regenfreie
Tage gezählt. Der Sommer 1926 hatte 110 regenfreie Tage.

In wenigen Jahren wird die Anzahl der Sperrungen ganz
weſentlich nachlaſſen. Einige der Hauptſtraßen ſind
bereits bis auf Kleinigkeiten fertiggeſtellt, z. B. die Strecken

Naumburg Weißenfels Halle Wittenberg Treuen-
drietzen, bis zur Provinzgrenze;

Halle Magdeburg;
Magdeburg Brandenburg bis zur Provinzgrenze;
Magdeburg Hablberſtadt;
Halle Eisleben Sangerhauſen.

Bemerkt ſei noch, daß der Straßenbauer unter den zahl
reichen, aber unumgänglichen Sperrxungen ebenſo zu leiden hat
wie andere Benutzer der Straßen. Ueber den Zeitverluſt und die
ſonſtigen Schwierigkeiten, die für die Straßenbenutzung ſich aus
den Sperrungen ergeben, mag der Gedanke hinwegtröſten, daß
dort, wo einmal mit Hilfe von er eine Straße herge-
ieerden iſt, auf lange Jahre hinaus der Verkehr unbehindert

eibt.

tun

Die Bekämpfung der Wohnungsnot in Zerbſt
Zerbſt, 29. November. Die Wohn ungsneubautätig-

keit in Zerbſt hat im Jahre 10927 eine ſtarke Belebung und
weſentliche Steigerung gegenüber dem Ergebnis der Vorjahre ge
bracht. Während im Jahre 1925 die Zahl der neu errichteten
Vohnungen nur 15, im Jahre 1926 bereits 57 betrug, ſind in
dieſem Jahre 74 neue Wohnungen mit Ausnahme der durch den
Neubau des Altersheims verfügbar gewordenen Wohnungen
errichtet worden. Durch den letztgenannten Neubau ſind bisher
neun Wohnungen frei geworden. Durch weitere noch nicht be
ſehte Doppelzimmer können im günſtigſten Fall noch fünf Woh
nungen freigemacht werden, ſo daß im ganzen 74 plus 18 gleich

Vohnungen im Jahre 1927 dem Zerbſter Wohnungsmarkt
zugeführt worden ſind.
Durch dieſe lebhafte Bautätigkeit iſt es nicht nur gelungen,
im letzten Sommer ſämtliche Zerbſter Bauhandwerker und Bau
arbeiter zu beſchäftigen, ſondern es iſt auch ein weſentlicher
Schritt vorwärts zur Beſeitigung der Wohnungsnot getan worden.

v Unfälle beim Turnen.
us der Provinz werden zwei Turnunfälle berichtet: Jnhalb erſtadt fiel ein Turner beim Uebungsturnen in eige

o ſradtiſchen Turnhallen ſo unglücklich, daß er ſich einen
kchenkelbruch zuzog und ins Krankenhaus gechafft werden mußte.
di Bitterfeld zog ſich der Elektrikerlehrling Erich
v erlow eine ſchwere Wirbelſäulenverletzung zu. Er mußte
mem halliſchen Krankenhaus zugeführt werden.

Kreishandwerkertag in Eisleben
ig Eieleben, 29. November. Der 1. Kreishandwerker-
n des Kreisverbandes Eisleben des Mitteldeutſchen Hand
v rbundes geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen Kundobung
r das deutſche Handwerk. Vormittags fand eine Beſprechung

Vorſtände ſtatt. Der Nachmittag brachte die öffenkliche
a webung. Der Vorſitzende der Ortsgruppe Eisleben, Sattler
priſter Breitſchuh, Bundes und Landesverbandsvorſtand
n er Obermeiſter Mitſching, Oberbürgermeiſter

Stadtverordnetenvorſteher Rechtsanwalt Mehliß,
ſcherobermeiſter Mangold- Halle und Kreisverbands-

Raſchke-Gerbſtedt hielten begrüßende An-
d Hauptgeſchäftsführer des Mitteldeutſchen Handwerker
Se Dr. Seidel- Erfurt ſprach ausführlich über die
i e wartsfragen des deutſchen Handwerks
m ſe aat und Wirtſchaft“. Das Handwerk, ſo betonte
hier an einer durchgreifenden Umwälzung der Wirtſchaftsform

eſſiert. Eine überſpannte Kartellpolitik ſei zu verwerfen.
t Handwerker ſolle gerade in der Landwirtſchaft und in der

ſchaft ſeine Bundesgenoſſen ſuchen. Ledialich durch

wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß könne dag Handwerk der Groß-
wirtſchaft ſtandhalten. Das Handwerk habe an einer ausreichen-
den Beamtenbeſoldung das größte Jntereſſe, es müſſe aber ſeine
ſtarken Bedenken über die optimiſtiſche Einſtellung zur Deckung
der Beamtenbeſoldungsreform zum Ausdruck bringen. Ohne Er-
höhung der Steuern ſei an eine Finanzierung der Beamten-
beſoldungsreform überhaupt nicht zu denken. Das Arbeits-
zeitnotgeſetz müſſe bald durch das Arbeitszeitſchutzgeſetz abgelöſt
werden. Der Redner ſchloß, nachdem er auf die Notwendigkeit
des Steuerabbaues hingewieſen hatte, mit der Mahnung zur
Perl zunsdarseit und zur Achtung vor den Führern des Hand-
werks.

Als Nächſter ſprach der Syndikus der Handwerkekammer
Halle, Voigt, über die „Aenderung der Jnnungsſatzung auf
Grund des Arbeitsgerichtegeſetzes“, da den Jnnungen das Recht
genommen ſei, Schiedsgerichte zu errichten zur Schlichtung von
Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Im Uebel tödlich verunglückt
Jeſſen, 29. November. Der Eiſenbahnarbeiler Schmug!

aus Wittenberg überhörte guf dem Vahnhof, bei dem herrſchen-
den Nebel das Herannahen eines rangierenden Waggons, wurde
von dieſem ergriffen und geriet unter die Räder, die ihm den
Bruſtkorb zerquetſchten. Der Arzt konnte nur den
Tod feſtſtellen. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit zehn
Kindern.

Der explodierte Bubikopf
Erfurt, 29. November. Unſere Damen ahnen gar nicht, was

ihnen alles im Leben paſſieren kann. Ging da eine verheiratete
Geſchäftsinhaberin zum Friſeur. Ließ ſich die Haare mit Waſſer-
ſtoffſuperoxyd bleichen. Der bedienende Friſeurgehilfe unterließ
es aber, das Haar gründlich wieder auszuwaſchen, ſondern be-
arbeitete es ſogleich mit dem Fönapparat. Er hat aber an-
ſcheinend die Hitze des Apparates zu ſehr auf eine Stelle des
Kopfes einwirken laſſen, denn plötzlich ſtand das ganze Haar in
Flammen. Die Kundin trug ſchwere Brand wunden und
eine Lähmung des rechten Armes davon, die jetzt noch nicht wieder
behoben iſt. Die Sache kam vor Gericht. Der 21 jährige Gehilfe
mußte ſich wegen fahrläſſiger Körperverletzung verantworten.
Zwei Sachverſtändige konnten keine völlige Erklärung des Vor-
ganges geben. Unter gewiſſen Umſtänden ſei es möglich, daß ſich
bei dem Verfahren Gaſe entwickeln und explodieren.
Das konnte der Angeklagte aber nicht wiſſen. Daher kam das
Gericht zum Freiſpruch.

Ein heimatdichter wandert ins Gefängnis
—ö Eiſenach, 29. November. Jm Mai d. J. erregte das

plötzliche Verſchwinden des bekannten Ruhlger Heimatdichters
Arno Schlothauer nach größeren Unterſchlagungen weithin
berechtigtes Aufſehen. Unter dem Vorſitze des Landgerichtsrats
Kolbe verhandelte geſtern das Große Schöffengericht gegen die
Verfehlungen des S5jährigen, bisher unbeſtraften, all ſeitig an-
geſehenen und geachteten Mannes. Der Angeklagte, der ſeit
6 Monaten in Unterſuchungshaft ſitzt, iſt ſchwer nervenleidend
und macht einen gebrochenen Eindruck. Seit 1910 war er als
Stadtkaſſierer und Buchhalter in ſeinem Heimatort Ruhla tätig.
In dieſer Eigenſchaft unterſchlug er gegen 5000 Mark Holzgelder
und 8500 Mark Steuern. Eigene Krankheit und mißliche Fami-
lienverhältniſſe brachten den beſcheiden und einfach lebenden
Mann auf die ſchiefe Ebene. Er legte ein offenes und reumütiges
Geſtändnis ab.

J

Verbände
Kirche marſchiert.
hatten in dem geſchmückten A.tarraum Platz genommen, wo auch

vaterländiſchen zuſammengeſchloſſenen Vereine zur
Die Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften

die Fahnen Aufſtellung fanden. Jn ſeiner erhebenden Feſt
predigt zeigte Paſtor Etzrodt, wie adventliche Feier und Feier
der Glockenweihe zu dauernder Freude werden können.

Geſänge des Ceſangvereins „Harmonie“ und des Konfirmanden-

dem Vaterlande

Als die Veruntreuungen entdeckt wurden, floh Schlothauer
und hielt ſich einige Wochen verborgen. Ende Mai aber ſtellte er
ſich freiwillig der Behörde. Der Staatsanwalt beantragte unter
Zubilligung mildernder Umſtände 2 Jahre Gefängnis.
Gerichtshof erkannte auf eine einjährige Gefängnis-
ſtrafe unter Anrechnung der vollen Unterſuchungshaft.

wi. Nietleben, 29. November. (Unterhaltungsabend.)
Der Unterhaltungsabend des Kriegervereins im „Schützen-
haus“ Nietleben diente dem doppelten Zwecke der Unterhaltung
und der Belehrung. Lehrer Schön ſprach über „Das Deutſchtum
im Auslande Deutſches Volk in Not“. Ausgehend von dem
Verſailler Friedensvertrag, zeigte er, wie nicht nur deutſche Ge
biete, ſondern mit ihnen auch viele Deutſche unter fremde Herr-
ſchaft gekommen ſind, ſo daß wir heute neben den Reichsdeutſchen
noch Grenz- und Auslandsdeutſche zu unterſcheiden
Den Dieſe ſtehen in hartem Kampfe um die Erhaltung ihres

eutſchtums. Hier iſt es Pflicht des Mutterlandes, unſeren be
drückten Volksgenoſſen Schutz und Hilfe zu leiſten, zumal gerade
ſie einen weſentlichen Anteil an der Entwicklung unſeres Vater-landes zur Weltmaght haben. eine beſchäftigte e der Vor

tragende mit dem Deutſchtum in Nord- und Südamerika, be-
e in Braſilien und Chile. Nach dem Weltkriege iſt es unſeren
Volksgenoſſen in der Fremde recht ſchlecht gegangen. Mit aller
Macht verſuchen unſere unverſöhnlichen Nachbarn im Oſten und
Weſten alles zu vernichten, was deutſch iſt. Jn dankenswerter
Weiſe hat ſich der Verein für das Deutſchtum im Auslande
unſerer bedrückten Volksgenoſſen angenommen und verſucht, bei
uns Jntereſſe für das Au landsdeutſchtum zu erwecken und zu
erhalten. Reicher Beifall belohnte die Ausführungen des Vor
tragenden.

Reideburg, 29. November. (Teutſcher Abend.) Am
Sonnabend veranſtaltete die Ortsgruppe Reideburg des Stahl-
helms einen Deutſchen Abend, der durch alte deutſche Armee-
märſche eingeleitet wurde. Zahlreich waren Kameraden von den
Ortsgruppen Zwebendorf Caneng und Zöberitz
erſchienen. Die Vorführung des Stahlhelm-Films „Der
8. Reichsfrontſoldatentag in Berlin am 8. und 9. Mai 1027“ wurde
auch in Reideburg mit voller Begeiſterung aufgenommen. Kam.
Ohm, Halle, erläuterte den Film und ermahnte alle Kameraden
und Anhänger des Stahlhelms an dem Sieg in Berlin feſt
zuhalten. Jn kurzen Zügen ſtreifte Kam. Ohm noch die Frage
„Schwarzweißrot.“ Kam. Ohm verſtand es mit ſeinem Vor-
trag die Zuhörer zu packen; nicht endenwollender Beifall zeigte
am Schluß, mit welchem Jntereſſe und Begeiſterung alle ſeinen
Worten gefolgt waren. Nicht unerwähnt bleibe, daß der Abend
durch Muſikſtücke der Seifert- Kapelle verſchönt wurde.

b. Schafſtädt, 29. November. (Kein Rodelunfall.) Wie
uns geſchrieben wird, beruht die in Nummer 279 der „Halleſchen
Zeitung“ erſchienene Meldung über einen Unfall beim Rodeln
auf einem Jrrtum.

b. Schafſtädt, 29. November. (Wohltätigkeitsabend.)
Jm überfüllten Saale des „Schützenhauſes“ veranſtaltete am
Sonntag der Vaterländiſche Frauenverein einen Wohltätig-
keits abend zugunſten der Armen unſerer Stadt. Bürger
meiſter Krafft begrüßte die Erſchienenen mit herzlichen
Worten. Jn bunter Reihenfolge wechſelten Geſänge des Männer-
chores ſowie des gemiſchten Chores der Liedertafel mit Reigen-
und Theateraufführungen. Der von Dr. Kühnlein, Merſe-
burg über den Film „Jm Sonnenland“ gehaltene Vortrag erntete
reichen Beifall. Den Schluß der wohlgelungenen Veranſtaltung
bildete eine Tombola, zu der die Gewinne von Einwohnern
unſerer Stadt geſtiftet waren.

Oberröblingen am See, 29. November.
Jm Feſtgottesdienſt des 1. Adventsſontages wurden die beiden
Kirchenglocken feierlich eingeweiht. Jn geſchloſſenem Zuge mit
Fahnen und Muſik waren die in der Arbeits gemeinſchaft der

(Glockenweihe.)

Der

chores, dirigiert von Organiſt Lehrer Röhrborn, verſchönten
den Gottesdienſt. Darauf folgte die Glockenweihe. Die „alte
Gocke“ ſtammt aus der Vorreformationszeit. Nach Angaben
der Kirchenchronik ſoll dieſe Glocke bereits ſeit 1820 im Dienſte
der Cemeinde ſtehen. Jhre Jnſchrift lautek: „Ave Maria Gratia
plena“. Die (große Glocke“, beſchafft als Erſatz für die 1917

geopferte Glocke, iſt Gedächtnisglocke für die
Gefallenen des Weltkrieges. Die „kleine Gocke“ trägt die Jn-
ſchriften: „Ehre ſei Gott in der Höhe“ und „Kommt, es iſt alles
bereit.“ Unter dem feierlichen Geläute der drei Glocken wurde
der Gottesdienſt beendet. Abends fand aus Anlaß der Glocken-
weihe ein evangeliſcher Familienabend im „Gaſthof zum Kron
prinz“ ſtatt, in deſſen Mittelpunkt ein von Paſtor Günter-
Eisleben gehaltener Vortrag „Glocken und Heimat“ ſtand.
Paſtor Etzrodt begrüßte die zahlreich erſchienenen Familien.
Aus der Vorgeſchichte der Glockenbeſchaffung hob Paſtor Etzrodt
hervor, daß die kirchlichen Körperſchaften einſtimmig die An-
ſchaffung der Glocken beſchloſſen hätten. Die große Glocke hat
4200 Mark, die kleine Glocke 1260 Mark gekoſtet. Paſtor
Günter verſtand es in ſeinem ſchönen Vortrage, die Glocken
den Herzen der Anweſenden nahezubringen. Die ſchönen heimat-
lichen Sagen, die der Vortragende erzählte, wurden mit Intereſſe
gehört und dürften dazu beigetragen haben, Liebe und Ver
ſtändnis für Heimatglocken und Heimatkirche zu wecken. In ſeiner
Schlußanſpruche machte Paſtor Etzrodt intereſſante Ausführungen
über Geſchichtliches von unſerer Kirche. U. a. zeigte er zwei
gut erhaltene zinnerne Abendmahlegeräte, die er kürzlich in
einer alten Truhe, die verſteckt und vergeſſen in der Kirche ſtand,
entdeckt hatte. Die Jnſchrift auf dem vorgefundenen Vecken
lautet: „Hans Feiderich Schafmeiſter hat dieſes Becken ver-
ehret 1678“*. Umrahmt wurden die Vorträge durch muſikaliſche
und deklamatoriſche Darbietungen.

Reidewitz, 29. November. (Gutsverkauf.) Durch die
Vermittlung der Firma Wilhelm Schloß in Halle Saale) iſt das
W. Buhlmannſche Gut verkauft worden Die Jnventar-auktion ſndet am Sonnabend, 3. Dezember, vormittags 1026 Uhr

auf dem Gutshof ſtatt.
g. Brehna, 29. November. (Eine ehrenvolle Aus-zeichnung) iſt den hieſigen Bürgern Vauunternehmer Ferdi

nand Meinhardt, Vauunternehmer Wilhelm Meinha rdt,
Bahnzimmermann Otto Böttcher und Maurerpolier Otto
Thoeldte anläßlich ihrer langjährigen Zugehörigkeit zur Fr e i
willigen Feuerwehr zuteil geworden. Den Jubilaren iſt
ſchon ſeinerzeit nach 25jähriger aktiver Mitgliedſchaft das Er-
innerungszeichen des Preußiſchen Feuerwehrverbandes zuerkannt
worden. Anläßlich der 28- bzw. 27jährigen Zugehörigkeit wurde
ihnen jetzt vom Miniſter des Jnnern namens des preußiſchen
Staats miniſteriums das Erinnerungszeichen für Verdienſte um
das Feuerlöſchweſen verliehen.

Eilenburg, 29. November. (Tin Anglück kommt
ſelten allein.) Infolge der Glätte, die in den letzten Tagen
herrſchte, ſtürzte auf der Landſtraße bei Gallen der Haus-
beſitzer Göttſching aus Mutzſchlena zu Voden und wurde von
einem Auto, deſſen Jnſaſſen ihn wegen einer vor ihm liegenden
Schneeverwehung nicht geſehen hatten, überfahren. Schwer
verletzt wurde Göttſching ins Eilenburger Krankenhaus gebracht.

8 Nebigau, 20. November. Hier feierten der Heizer Krauſe-
witz und Frau das Feſt der goldenen Hochzeit. Die
Eheleute ſtehen beide im 73. Lebensjahre und konnten den Ehren-
tag in guter Geſundheit verleben.

Magdeburg, 29. November. (Standortverlegung).
Nachdem zum 1. November d. J. der Jnf.-Führer IV von
Dresden nach Magdeburg verlegt worden iſt, wurde jetzt die
Dienſtſtelle „Fürſorgereferent für die Truppen
der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt',
bisher beim 12. Jnf.-Rgt. bzw. Standortkommando Halberſtadt,
die durch ihre Bemühungen um die Unterbringung ausſcheidender
Wehrmachtsangehöriger in bürgerliche Berufe weiteſten behörd
lichen und privaten Kreiſen bekannt geworden iſt, zum Stabe
des Jnf.-Führers nach Magdeburg verlegt. Neue Anſchrift:
Jnfanterie-Führer IV, Fürſorgereferent für die Truppen der
Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt. Magdeburg,
Oranienſtraße 5--7, Fernſprecher: Stephan 41806 und 42500.

z. Duderſtadt, 29. November. (Seinen Verletzungen
erlegen.) Der Landwirt Anton Nickel in Berlingerdde
erlitt einen qualvollen Tod. Vor ungefähr zwei Wochen
ſcheuten ſeine Pferde. Er wurde niedergeworfen und überfahren.
Dabei brach er Rippen und erlitt Lungenverletzungen.

z. Dingelſtädt, 29. November. (Flotte Arbeit in der
Textilinduſtrie.) Jn den Textilfabriken wird immer noch
flott gearbeitet. Zurückzuführen iſt die ſtarke Beſchäftigung wohl
auf das nahe Weihnachtsfeſt und den drohenden Winter.

Aſchersleben
Gas- und Stromverbrauchsgeräte. Geſtern wurde die

Ausſtellung für Gas- und Stromverbrauchs-
geräte im „Kaiſerhofe“ eröffnet. Sie gibt in allen Einzel-
heiten eine wertvolle Ueberſicht, was bisher auf dieſem Gebiete
geleiſtet worden iſt.

Konzertverein. Am kommenden Montag konzertiert das
Schachtebeck-Quartett im Beſtehornhauſe.

KöhlerEckhardt- Konzert. Jn Gemeinſchaft mit der Opern
und Konzertſängerin Gertrud Fechner und dem Kammer-
ſänger Béela Fenyves veranſtaltet Domorganiſt Köhler-
Eckhardt aus Magdeburg im Beſtehornhauſe einen Arienabend.
Herr Köhler-Eckhardt war bekanntlich früher hier tätig.

Zinsſcheine der Weizenwert-Anleihe. Vom l. Februar an
werden die Zinsſcheine der Weizenwert- Anleihe an der Stadt
hauptkaſſe ein gelöſt. Das Kilogramm Weizen iſt auf 0,26 M.
errechnet worden. Dementſprechend haben die J Nr. 5
in der Reihe A einen Wert von 7,80 M., in der Reihe B von
8,90 M. und in der Reihe C von 0,78 M.
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Viele Mittel,
die auf den Markt kamen, haben es nicht ver-
mocht, die lang erprobhten und bewährten

abletten
zu verdrängen. Diese werden auch ſtren

Platz als hervorragende Schmerz-
stiller stets behaupten. WSed
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Gut und preiswert

kaufen Sie

Winter 27 n
PaletotsT

bei 309 wen
Herm. Bauchwitz Nachf.

G. m. b. H.
Herren- und Knabenmoden

Halle a. S., Markt 4 Fernruf 222 88

e r r 6Wer5 m d
Musik urdte
SChIIPIGten

von 50 M. an
Grosse Auswahl im Spezialgeschäft

Radiohaus Leipziger Turm
0. F. Ritter

Ceſpafſger Sſroße 86

Moderne Damen-

dto. mit bunter Kante

BauHof 8 Reinseldeo
Kinderschirmo

M Hancdgewebte Stoffe

J in Wolle und Seide

Keramik
Beleucktungsſtörper

Seſimuckkästen

Dosen in 8ceeiſtolz
Künstkerisefie

öpielsaeſten

Seſimuck

teimkunstwerkstätte
E. u. H. Wehmer

Geiststrasse 55
Fernruf 204 67.
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für den Knaben

keonſiardt& Feinesinger, Halle a. Saale

Fernspreck-Sammelnuw mer 27191 Sroße Ulrichsſtraße 13-15
zZweiggesckäft Ammenclorf: Deesener Straße 5, Fernruf Ammendorf Nr. 255
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Hermann Walter
Hof-Juipe ſior

Jnſiaber: Walter Schilling
Juwelen SHolck Silber

Silberne Bestecke
in unerreießiter Ruswaßl

Moderner Seſimuck

Halle G. S., r 73 4
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Einwandfrete
nlagen

c DPeraorduren,
Zubehör usw.

11,25, o durch das Speeialgeschäft
7,60, 6,90, 65,25

14,50, 12,50, 11,
9,50, 6,90

C. F. Bitier
Fernruf 289 25 Cefpsfger Str. 86.

9e

Schirm-Jrineel e VHalle (Sasle), Leipziger Str. 98/99

7 Stelnweg 19 a S. D.
Fußball- em.
Hockeyſpieler, Rad

ſahrer, Kuderer,

Turner Leichtathletik n. Touriſt

empfiehlt in großer Aus
wahl ſehr preiswert

I. Sehnee Iaehlole

d K Ebdermann,V San (Saale),d Große Steinſtraße 84

V

Moderne Damen-landtaschen
Feisekoffer Schultornister

Schüler- und Aktenmappen
Feine Lederwaren 454 Aunrun

zu besonders billigen Preisen.

Hermann Räschel
obere Leipziger Straße 4041

Meine s Schaufenster zeigen die größte Lederwarenausstellung am Platze.
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Rauchtischplatten
rein Messing

Vlmer Werkzeuge
in bekannt erstklassiger Qualität.
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Fernr. 23763
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Aparte Weihnachts-CGaben
Barometer

Thermometer

S TITſdbeatergläser
lorghvetten

Brillen

Klemmei

in großer
AuswahlBrilien Schäfer

Große Steinstraſe 209 a

empfiehlt als Weihnachtsgeschenke

Moderne Stand- und Wand-Uhbren
Taschen- und Armband-

Uhren jeder Art.
Schreidtisch-. Küchen- u.
zuverlässige Wecker-Uhren
zu äubersten Preisen unt.

schriſtlicher Garantie.
Musikwerke und Sprech-
apoarate zow Scha platten

nur beste Fabrikate zu
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reichter Auswahl.
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H. Scherſiag
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mit prachtv.
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Nähmaschinen
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Sprech- Apparate
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Brief für die Halleſche Zeitung,)
Paris, 29. November.

r des gwangzigjährigen Sidi Mohammedder ſeit en en Tagen nach dem kürzlich erfolgten

ſeines Vaters Juſſuf die Herrſcherrechte über
rokfo ausübt, ging nicht ohne jeden Zwiſchenfall vor

gleich der erſte Tag des Regimewechſels führte eine kleine
oſt in der nächſten Umgebung des neuen Sultans herbei.
die erſte Tat des jungen war die Verabſchie

des früheren Favoriten Mulay Juſſufs, des bisher alln Si Habadu. Dieſer hatie bisher die Stelle eines
er bekleidet und war in einer Perſon Freund und ein

ter Ratgeber des verſtorbenen Herrſchers. Jn den letzten
ihren war nichts in Marokko 85 n ohne ſein

ne ſeinen Willen. Mulay Juſſuf hatte ein derart großes
zu Si Hababu, daß er keine wichtige Entſcheidung

hm, ohne ihn zu Rate zu ziehen. Seit Jahren G e man
gewußt, daß der eigentliche Regent, deſſen Wille ſtets

end iſt, niemand anderes als Si Hababu, der Sohn
früheren Lakaien, im Sultansſchloß iſt.
i Hababu war am ſelben Tage zur Welt gekommen wie
tühere Sultan von Marokko. wohl der eines Die
im Schloſſe, durfte er als Kind an den Beluſtigungen des
Prinzen Mulay Juſſuf teilnehmen und wurde balld der

erirenn liche Spielkamerad des ſpäteren Sultans.
Rulahy Juſſuf den Thron beſtieg, nahm er Si Hababu als
ürt von Privatſekretär zu ſich und überhäufte ihn
clen Anzeichen ſeiner Gunſt. Sie Hababu war ein Ränke
gſed, der vollkommene Typ des Hofintriganten, der
chtig über ſeine Macht wachte und alles aufbot, um hin
len, daß der Sultan in keine ande e Perſon der Umgebung
hen in ihn volles Vertrauen ſetzte. Den untergeordneten
wamten gegenüber war er oft grauſam und die SklavenPalais hehandelte er nur mit Hundepeitſche.
x ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, daß Si Hababu außer
Sultan keinen Freund, ſondern nur Gegner hatte, die ihn

zumal er ſeine Machtſtellung leidlich mißbrauchte. Von
züterten Bürgern in Fes, die ſich oft an ihn wendeten, umJerrention beim Sultan in Anſpruch zu nehmen, ließ er

ſeine Dienſte bezahlen.

e Braut zwei Tage vor der Hochzeit
erſchoſſen

Die Rache abgewieſener Freier.
CKelegraphiſche Meldung)

Budapeſt, 29. November.
Auf einem Gehöft in der Nähe der Ortſchaft Lajosmiſgze
die vielumworbene Tochter Roſa des Landwirts Joſef Balla

rer für Sonntag angeſetzten Hochzeit mit dem uernſohn
n

e Libeczi ſchon alle Vorbereitungen getroffen. Es wurde
i in gebacdken, und die glückliche Braut war am Freitag
RWUkeeen dabei, bei dem Schein einer Petroleumlampe noch die

wer h beenden, als plötzlichKäharbeiten für ihre Ausſtattung zu
J l7 h das Fenſter ein Schuß abgegeben wurde, der die

pleumlampe verlöſchte. Als die Anweſenden ſich von ihrem
W erhoit hatten und eine andere Lampe herbeiſchafften,

ſie das unglückliche Mädchen in ſeinem Blute am Boden
Die Kugel war durch den Körper hindurchgegangen und

die Lampe umgeſtürzt. Nach kurzer Zeit ſtarb das Mädchen.
Die Gendarmen konnten feſtſtellen, daß die zahlreichen ab
ieſenen Freier dem Mädchen Rache geſchworen

Bisher wurden vier verdächtige Bauernburſchen in Haft
men, konnte man ihnen bisher nichts Poſitives nach-

Einer der Zeugen will geſehen haben, daß ein Bauern
der eine Geſichtsmaske trug, in der kritiſchen Zeit durch
ſter geblickt und ein Gewehr in der Hand gehalten hat.

cht iſt erſt verſpätet hierher da der uernhof
t von der nächſten Eiſenbahnſtation liegt.

Verhaftung eines Schulrats
der Unterſchlagung und Urkundenfälſchung beſchuldigt.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 29. November.

Unter der Beſchuldigung der Unterſchlagung und Urkunden
hung wurde der Schulrat Liſſau aus dem Kreiſe Grimmen
ſerlin feſtgenommen. Liſſau, der beſchuldigt wird, 6000 Mark

iſhlagen und dieſe Veruntreuung durch Fälſchungen verdeckt
ſaben, wurde zunächſt als vermißt geſucht. Auf einer Eisfläche
man an einem Loch ſeinen Hut, und ſo ſchien es, daß er beim
ittſchuhlaufen verunglückt ſei. Als nun aber ſeine Straftaten

i wurden, glaubte man nicht mehr an einen Unfall und
weiter nach ſeinem Verbleib. Man nahm an, daß er ſich

Stettin oder Berlin gewandt habe.
kin Kriminalkommiſſar aus Greifswald kam hierher und

mit Unterſtützung von Berliner Beamten die Ermittlungen
Sie ergaben, daß der Flüchtige unter falſchem Namen in

n Hotel in der Mittelſtraße abgeſtiegen war. Dieſes Hotel
de beobachtet, und als Liſſau von einem Ausgang zurückkehrte,
e er vor dem Hotel feſtgenommen.

Erdbeben in der Herzegowina
Telegraphiſche Metoung.)

Wien, 29. November.
Rach einer Meldung aus Moſtar wurde heute nacht die

zwiſchen Gacko und Popovo Polje in der Herzego-
von einem ſtarken Erdbeben heimgeſucht.

Don der Bühne ins Kloſter
RNom, 29. November.

die junge italieniſche Schauſpielerin Tila Pini, die bis
m in gewagten franzöſiſchen Luſtſpielen auftrat, hat

von der Bühne zurückgezogen und den Schleier genommen.

Keine Gefahr für Piſas ſchiefen Turm
Telegraphiſche Meldang)

Rom, 29. November.
Eine vom Unterrichtsminiſter ernannte Regierungs

Aniſſion, die dieſer Tage den ſchiefen Turm von Piſa auf
iſche Lage unterſucht hat, iſt zu dem Reſultat gekommen,

t unmittelbare Gefahr für das berühmte Bau
mal nickt beſteht, daß aber, um jede Beſorgnis für die Zu
4& zerſtreuen, gewiſſe Maßnahmen getroffen wer

Ein folgenſchwerer Hauseinſturz

We Paris, 28. November.aus Arnigo (Kanari emeldet wird, ſtürztedas Dach eines u n wurden ge
e rletzt; eine größere Anzahl Perſonen er

Großfeuer in Karlshorſt
Berlin, 29. November.

er gemeldet wird, iſt am Montag die märkiſche Stand-
tufabrik in Karlshorſt durch Großfeuer vernichtet

Revolte im Sultans- Palais
Der Hofgünſtling in Ungnade Der aufgelöſte Harem

Obwohl ſeine Machenſchaften dem Sultan nicht verborgen ge
blieben waren, vermochten zu Lebzeiten Mulay Juſſufs die vie
len Gegner Hal bus gegen ihn gar nichts auszurichten, da der
Sultan an ihm unter allen Umſtänden feſt hielt. Nach dem
Tode Mulay Juſſufs, noch vor der Wahl Mohammed Hamadas
zum Sultan, richteten nun die Miniſter und die höheren Hof
beamten die Bitte an dieſen, er möge Si Hababu aus ſeinen
Dienſten entlaſſen. Sidi Mohammed Hamada erbat ſich
vierundzwanzig Stunden Bedenkzeit und beſchloß dann, dieſenWunſch ſeiner Umgebung zu erfüllen Eine Stunde na r
Sultanswahl wurde Sidi Hababu mitgeteilt, daß er ſeines Amtes
enthoben ſei und den Palaſt verlaſſen müſſe. Hababu
wollte ſich jedoch dem Beſchluß nicht fügen und erbat ſich eine
Audieng bei dem jungen Sulktan. ohammed Hamada ſchlug
dieſe Bitte ab und erklärte, den Mann nicht zu empfangen. Si
Hababu beharrte jedoch darauf, von dem Sohne ſeines Freun
des Mulay Juſſuf unbedingt empfangen zu werden und weigerte
ſich, das Schloß zu verlaſſen. Nun gab der Sultan ſeinen Sklaven
den Befehl, Si Hababu einfach aus dem Palaſt hinauszu-werfen. Die Sklaven kamen dieſem Auftrage begreifi er
weiſe mit unverhohlenem Vergnügen nach. Zwiſchen dem ehe-
mals gewaltigen Favoriten und den Sklaven kam es nun zu
einem regelrechten Fauſtkampf, der freilich mit der
Niederlage Hababus endigte. Er wurde blutig geſchlagen,
die Rippen wurden ihm zerbrochen; man warf ihn ſchließlich
durch ein Nebentor auf die Straße, wo er ſtundenlang be-
wußtlos liegen blieb. Zu ſeinem Rachfolger wurde Ben Ajch
ernannt, der ehemalige Hauptherold Mulay Juſſufs.

Am gleichen Tage wurde von den Miniſtern beſchloſſen, den
arem des früheren Sultan aufzulöſen. Zu dieſem Be

chluß gab Sidi Mohammed Hamada ſeine Genehmigung.
Unter den dreihundert Frauen Mulay Juſſufs löſte die Nachricht,
daß ihre Entlaſſung bevorſtehe, eine begreifliche Erre-
gung aus, und es kam im Palaſt zu peinlichen Szenen. Nur
als den Haremsdamen die Mitteilung überbracht wurde, ſie wür-
den Abfindungen erhalten, beruhigten ſie ſich allmählich. Die
dreihundert Frauen des verſtorbenen Sultans werden vorläufi
in einem Privatpalaſt in Mekmeß untergebracht, wo derzeit zahl
reiche ehemalige Favoritinnen der beiden Vorgänger Mulay
Juſſufs, Mulay Hafids und Mulay Afis, leben.

worden. Der Schaden iſt groß. Bei den Löſcharbeiten haben
einige Feuerwehrleute erhebliche Verletzungen erlitten.

Schweres Autounglück in Tirol
Ein Toter und fünf Verletzte.

Telegraphiſche Meldung.)
Salzburg, 29. November.

Unweit Lofer geriet geſtern infolge Vereiſung das Auto
eines Grundbeſitzers aus Lofer ins Schleudern,
überſchlug ſich mehrmals und ſtürzte ſchließlich über eine vier
Meter hohe Mauer in die Altache. Von den ſechs Jnſaſſen
des Autos wurde einer getötet und einer ſchwer ver
letzt, während die übrigen leichtere Verletzungen erlitten.

Schwere Verkehrsunfälle in Belgien

Telegraphiſche Meldr i. g)
V. üſſel, 29. November.

Bei Löwen fuhr heute ein Automobil mit fünf r
gegen einen Ba um. Eine Perſon wurde getötet, die vier
anderen wurden ſchwer verletzt. 1 Lüttich wurden
bei einem Straßenbahnzuſammenſtoß 14 Perſonen verletzt.

Sechs Opfer einer Petroleum
Exploſion

Telegraphiſche Meldung)
Kowne, 29. November.

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtießen auf einer Eiſen
bahnſtation in Transkaukaſien zwei mit Petroleum
Tanks gefüllte Güterzüge zuſammen. Durch den Zu
ſammenſtoß explodierten die Tank ſechs Bahnbeamte wurden
getötet. Der Schaden beträgt etwa eine Rillion Rubel.

Meuterei auf einem norwegiſchen
Dampfer

Telegraphiſche Meldung)
Kiel, 29. November.

Auf dem norwegiſchen Dampfer „Nena“, der im Nordoſtſee
kanal bei einem Zuſammenſtoß mit dem Kabelleger „Nepiun“
aus Bremerhaven ſo ſchwer beſchädigt wurde, daß er zur Aus
beſſerung in eine Kieler Werft gehen mußte, haben ange-
trunkene Leute der Beſatzung den Kapitän angegriffen.Dieſer ſuchte ſich durch blinde Schäff der Angreifer zu er-

wehren, wobei er einen von ihnen verletzte. Jn, der
Holtenauer Schleuſe wurden die Meuterer von Beamten des
Reichswaſſerſchutzes in Haft genommen.

Wandernder Nebel
Eine ſeltſame Naturerſcheinung.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 29. November.

Geſtern zeigte ſich in der engliſchen Hauptſtadt eine neue
Nebelart in Geſtalt eines wandernden Nebels, der einen förm-
lichen Spaziergang über London antrat. Man ſah ihn deutlich
von weitem kommen. War er angelangt, ſo hüllte er die be-
treffende Stadtgegend in tiefſte Finſternis. Der Nebel bewegre
ſich ſo ſchnell, daß er häufig eintraf, ehe Licht angezündet werden
konnte. Jntereſſant war dabei, daß man häufig nicht die eigene
Hand vor den n ſehen konnte, während man in weiter Ent-
ntr deutlich die hell erleuchteten Straßenbahnen erkennen
onnte.

Kein Stadtteil iſt von dieſer Erſcheinung verſchont geblieben
Andererſeits ſcheint der Nebel niemals gleichzeitig über zwei
Stadtvierteln aufgetaucht zu ſein. Er war wie eine tiefſchwarzeWolke, die ſich ſtatt am Himmel entlang zu ziehen, an der Erde

lang wälzte.

Jnfolge des immer noch anhaltenden Nebels geriet, einerMeldung aus Hamburg zuge der frangöſiſche 12 000-

Tonnen- Dampfer „Docteur Pierre Benoit“ auf der
Unterelbe auf Grund. Auch verſchiehene andere Dampfer
haben Unfälle erlitten.

Rund um die Welt
Bei einer Brücke in der Nähe von Morpeth (England)

ereignete ſich ein ſchwerer Autounfall, bei dem eineMutter mit ihrem 28jährigen Sohn ums Leben kamen.

Auf der viel befahrenen Strecke von Rom nach den Orten
der Albanerberge iſt ein Bahnunglück erfolgt, bei dem
15 Perſonen verletzt wurden.

L

Nach Meldungen aus Karachi iſt die Zahl der Cholera
fälle in der Gegend von Aſſam und Bengal in der letzten Zeit
z7 n geſtiegen. Hunderte Perſonen ſterbent ä g

14 Tage

dorthin, woGngelherg

in cler Seſiweiz
Höhe ein reize

allen

Ankunft in Zürich 15.51
Abfahrt von Zürich 15.50
Ankunft in &Sngelberg 21.01

angekündigt.

das 1120

t 17 Gemüter

kann jeclerzeit angetreten

Refgehüro ger fialleschen Teifune

Stangen's Reisebüro, G. m. b. Berlin Hgentur alle (Saale)
Prospekte und nähere Huskunft durch das Reiseblüro der „Halleschen Zeltung“, Leipziger Str 61/62, Fernruf 25766

Eine Wintorfahrt
nach der Schweiz

Das Ziel der Sehnſucht ſo vieler,
die Alpen mit ihren majfeſtätiſchen
Bergen und wunderbaren Schnee-
gefilden, wird uns urplötzlich ganz nahe
gerückt. Der Weihnachtsmann beſchert
uns eine fröhliche Fahrt, eine Fahrt

as Leben und Treiben
des Winterſports uns glückliche Stunden
bringen ſoll. Jm ſchweizeriſchen Kanton
Unterwalden liegt in etwa 1120 Meter

r Ort inmitten ver
ſchneiter Berge am Fuße des Titlis:

Engelberg.

Dorthin geht unſere Fahrt. Jn Halle
e wir den Zug und fahren, von

quemlichkeiten umgeben, hinaus
über die Grenze und kommen nach
einer durchaus nicht anſtrengenden Eiſen
bahnfahrt am Ziel unſerer Wünſche an.

Dort iſt bereits beſtens für uns geAbfakrt von ſoalle 21.25 ſorgt; denn unſere deiſemarſchäle:
Poſt Telephon und Telegraph, ſind
vorausgeeilt und haben unſeren Beſuch

Die Alpenberge haben
ein beſonders feſtliches Weiß angelegt.Jm prächtigen Hotel „Schwei So

eter über dem eeres
ſpiegel liegt, finden wir Unterkunft.
Und dann haben wir eine Reihe von

Tagen vor uns, an henen wir uns
h allen den vielenkönnen, die uns der Winter und das

Gebirge beſcheren. Selbſt für wiſſens
iſt geſorgt: in derReiſ 1120 Benediktinerabtei ſ.

e reichhaltige Bibliothek
noch zögern, der Großſtadtluft für
einige Tage Val t x ſagen und zum

v r iahren! Vor allem hat dieſe Reiſe denwerclen. u daß jeder für ſich reiſen kann.

nach

8ngelberg
in cler Dchuveiz

ſioſten:

Dafmnfahrt: ſalle-—Skult

gart-Schoſſfiauſen- Jurich
&ngelberg- Jarich- Schaf
hauſen Stuttgart ſoalle
(Saale)

2. Unterkunft und volle Der-

pflegung für 14 Tage ein

ſchließzl. aller Srinkgelder,

Rurtaxe und Steuer.

II. Rlaſſe 542 RM.
II. Rlaſſe 508, RM

Dingen widmen

t ſich eine
er alſo wollte

e e. zu

e

a



tets war der Hansawagen ein hervor
rage nder Bezwinger der Alpen. Unver-

geßlich sind seine Massensiege in den Alpen-
und Reichstahrten,

schlechteste Straßen Nordeuropas ist
das Fahrgestell gebaut. Seine Lebens-

dauer ist beinahe unbegrenzt.

F ist ein Genuß, mit dem Hanza wagen
die Berge zu nehmen oder in der Ebene

zieht in jeder
davon.

gewollten Geschwindigkeit

im Hansa und in neuer Schönheit
offenbart sich Dir die Welt! Mühelos

Tagesetappen

Dinge, die

lautlos dahinzufliegen. Im dichtesten
Straßengewühl gleitet er im Schrittempo
dahin ein Gasdruck, der Hansa gen

ieren Sie

6 Zylinder P S
Tourenwagen, 7 Sitze. RM 8975
Innenst. Limous., y Sirze RM 10 475.
Pullm. Limous., 7 Sitre. RM 10975

z tach bereitt

Ab Werk

für Hand und Wagen sind die größten
dank der vorzüglichen

Eigenschaften dieses Fahrzeuges.

I kung, Bremse, Federung alles dies sind
beim Hansawagen das

Fahren zum Genuß machen.

und wählen Sie. Ihr Herz
ist schnell gewonnen.

s Zylinder P S
Tourenvwagen, 7 Sitze. RM 12 8e0.
Innenst. Limous., y Sitze RM 14 300.
Pullm. Limous., 7 Sitze. RM 14 S00.

6 tach bereit

in großer Ausstattrngt

HANSA AVTOMO BILWERAE A. G. VA REL I. O.
Bevollmächtigte Vertretung:

Motorfahrzeug- Gesellsehaft Wilhelm Koppen Co.
Magdeburger Straße 60 Toleo“oo 254 27

Wahlhekann machung.
Gematz 5 12 des Geſetzes

Induſtrie und Handelskammern bringe
ch hiermit zur Kennims der Wahlberech-
zigten, daß ich den Termin zur Vornahme
der

Srgänzungervaklen
un

Srsafzrwaßlen
m I. Wahlbezirk der Kammer Stadt
rreis Halle und Saalkreis in den Wabl-
zruppen nwduſtrie, Bergvau und
roß handel auDienstag, den 6. Dezember 1927, von

bis 12 Uhr. in Halle, im 2itzungé
immer der Jnduftrie- und Handels

kammer, Franckeſtraße 5
ſeſtgeſetzt habe.

Au. die Bekanntmachung vom 10. No
ſember 19 7 über die Auslegung der
Vählerliſten nehme ich Bezug.

Halle, den U. November 1927.
Der Wadblkommiſſar.

Ernſt Bader.
Allgemeine Ortskrankenkaſſe des

Saalkreiſes zu Halle (S.)
m Anſchluß an unſere Bekannt

nachung vom 23. d. Mis. wird hiermit
ur Kenntnis gebracht, daß auch die

o dliſte Nr. III zu-elaſſen iſt Sie iſt eingereicht vom
keichobund vaterländrcher Arbeiter und
Serkvereine Giu Mitteldeunchland, und
eginnt mit Elektriker Adolf Lörch in
alle a. S und Bürogehilfen Harry
zrönig m Ammendorf

Weiier ſind von der Arbeitgeber-
jorſchlagsliſte Nr. II Tiſchlermſtr. Max
römmpelu. Ziwmermſti. Ouo Möbus
Ammendorf zurückaerreten. Die e be
inm nunmehr mnu Geſchansführer Karl
ſorte in Leitin und Gemeindevorſteher
aul Steinmet in DieskauAls weiterer Waylori iſt nachträglich
ettin beſtimmt.

Halle a. S. den 29. Novbr. 1927.
Der Vorſtand.

Henkewitz, Borſitzender u. Wahlleiter.

FundſachenVerkanf.
reitag und onnabend, den 2 u. 8 Dez
27, von 9 Uhr an findet in unſerem
undbüro, hier Güterſchuppen Eingano
!affinerreſtraße öffentl Verſteigerung
on Jundgegenſtänden, u. a. um 10 Uhr
gebrauchte brräder, um 1290 Uhr
gebrauchte Pho o Apparate und l Fern-
las „Varſival 6 gegen ſofortige Bar

zahlung ſtatt. Reichsbabndirektion.

Wolf. Tierdedecken
mn uno ohne Futter. la schwere Ware.
von 4.50 M. an. Mit gutem Futter 9 M.
Regendeceken e ruuohne Futter

Max Albeprt,
prinzeonstr. 18. Fernr. 26179

S

Ersarzree

2 Gutsnöfe
6589in Diemitz gelegen,

welche sich bdesonders für Fuhrwerk-
dewiebe, Lagerräume usw. gut eignen,

günstig zu verkaufen.
Hall'sche Bahnbau- und

Betriehsgesellschaft
A.-G., Halle (Saale).

Alle Sorten
Futterrübenfamen

mögl. Rormen, und U alle Gämereien
kauft gegen ſrfortige Kaffe

Albert Laute. Halle a. S. 2.
Gpegitalſiema

e Fotter- nd rexräbenfewes
Aus verſcheezenen Zeitungen

Verſteigert wird am 9. Dezember 10827,
10 Uhr, hier, Poſtſtraße 18. Zimmer 45, der
Veſig Farſt VBismarckſiraße 12 in Bhüuſchderſf
(Wohn- und Bärohaus mit Hofraum, Fabrik
gebäude, Keſſel- u. Maſchinenhauè). Eigen-
ſümer Carl Booch, früher C. H. Holſſtein,

beſchr, Hftg. Gebäude-
ſteuernutzungswert: 4235 Mark.

Das Amtsgericht in Halle.

Tol,
229 651

80v7

Weihnachtsbazar
zu unsten der Stanlhe msiedlung „Heide“,

veranstaltet vom Königin-Luise-Bund
und Stah'belm, am Freitag. den 2. De-
zember 1927. in der Saalschlobdrauerei.

Von 10-18 Uhr: 888/126
Bazar.

Verkauf von Geschenkartikeln a. A.,
Handardeiten, Sprelzeugen, Lebens
mitten usw. an die Bevölkerung
der Stadt. Für Unterhaltung un
leidliche Genüsse in dieser Zeit
ist ebenfalls gesorgt.

jeder wann, jede Frau und die Kinder,
können hler ihre Weihngchtseeschenke
biig kaufen und unterstötren dami' gleich-

das Werk der Stahlhelmsiedlung.
Abends 20 Uhr. im Anschl. an d. Bazar:

Heiterer Abend
in sämtlichen Räumen der Saalschloßs-
brauerei. Die vesamte Bevölkerung der
Stadt ist dazu eingeladen. Oesangsvor-
tra Resi afonen, Tanzdardietungen
Theaterauführungen und Lieder zur Laute

Mitwirkende: Stahlheimkapele unter Kamerso
eert Herr Krauf (Ansaper), Frau Nee Reime-
Unmann, Frl. Kate Weder, Her Erich Wagoer.
Frl. Elsa Thieme u. irwgaid Wo (siaar]. gepr.

Lehrerinnen für ihythmsehe Tänze).
Es ergeht der dringerde Kuf an die hallische
Revölkerung, durch den Besuch des Razars und
des heiteren Abends der Stehlbe'msgiediugg zu
neifen. Vorverkauf siehe Anschis eämen.

Urame sie von vo
Sſlber

PreußiichSüddeutiche Klaſſen Louerie
Neue Einnahme: Alte Promenade 2, gegennber der
Univerſität. Der Gtaatt Lott. E avp. v Gcheve

B8ilaozen. Ioventuraatnahmen. Bach-
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Leipziger Straße 16 Oualitäts-Schuhwaren

Halle (Saale), den 50. November 1937

Sehr geehrte gnädige Frau
Sehr geehrter Herr

Gebrüder GOehlschläger, Halle (Saale)
Leipziger Straſse 96

Heute vormättag eröffnen vIir in unserem Grunds t ok
Leipziger Str. 96 direkt an der Vlrfiohskirohe unser neues
Sohuhvarenhaus und 1aden Sie höfliohst zu einem unverbiänd-
1Iicohen Besuohe ein.

Seit der Gründung unseres Hauses Ilegten vär etöts beo-
sonderen Vert auf erst klass1igs sohuhvaren s u
niedrigste m Preise.
Grenzen von Halle hinaus zeigt uns,
Vege vVaren.
beste Vare zu äußerstem Preise zu ühren,
unserem Namen den guten Klang sſohern.

Vnser guter Ruf veit Aber de
daß wir auf dem rioht gen

Auoh im neuen Hause ist unser Streben, nur die
damit wir veiterhin

Bitte, überzeugen Sie sioh selbst von unserer Leis toung

fahlen uns Ihnen

im neuen Heim, Leipziger Straße 96, oder in unserem bis-
herigen Gesohaft, Leipziger Straße 16.

Vir hoffen, Sie reoht bald begrüßen zu dürfen und emp-

orgedens d
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flegematfratzen, Bteilie m Keil empfehle schöne GeschenkeWeinnsaenten D. EFeute Patertmetratuen

R. 20. 25. 29. eintemt n Ken RM. 12.- Spielwaren, Puppen, Bildenaut

Essbestecke Federweiten e 3 ueum guter Finung re Sie. v m Z 115. schriften,
werden schon jeizi entgegen-
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Er iwat ans Zenſter und öffnete es. Ein würziger Früh-
lingstag, Die Sonne ſtand ſchon ſchräg. Jm Garten jubilierten
die Vögel. Hoch über dem Hellgrün der Parkwipfel zog langſam
mit wuchtigem Flügelſchlag ein Fiſchreiher zum See.

Dieters Gedanken flogen dem Vogel nach. Er würde ſich
r hatte war noch nicht ausgepackt. Er ſetzte die Teile zuauf Anſtand ſtellen und, ſtill wie ein Angler, auf ſein

immendes Abendbrot lauern.
„Gs i Deit, daß man unter dieſen Fiſchräubern, die nach

überhandnehmen, einmal ein bißchen aufräumt. Jch
brauche auch Ablenkung,“ er ſagte es noch immer laut vor ſich
hin, um ſchmerzenden Gedanken auszuweichen. Die neue Jagd
flinte, die er von Berlin als Erſatz für die konfiszierten mit-
gebracht hatte, war noch nicht ausgepackt. Er ſeſite die Teile zu
ſammen, denn ſicherheitshalber hatte der Büchſenmacher ſie zer
legt eingepackt, und machte ſich auf den Weg, nachdem er die
beiden Briefe noch in möglichſter Kürze geſchrieben und zu den
Poftſachen gelegt hatte.

Als er den Park durchſchritt und in den Buchenwald einbog,
der ſich bis zum See erſtreckte, hörte er das leiſe knarrende Ge
räuſch eines Wagens. Ruth kam in einem Dogcart von Altenbeek,
kutſchierte ſelbſt, ein Boy balancierte auf dem ſchmalen Rückſitz.

„Wenn ich komme, kneifſt du aus, Dieter, das geht nicht,“
rief ſie ihm ſcherzend zu. „Aber eigentlich wollte ich Liſelotten malguten Tag ſagen. „Famt Wie ſiehſt du denn cqus! Jſt was
paſſiert?“

Dieter ſchüttelte den Kopf. „Noch ein bißchen Nachwehen von
der Verwundung.“

„Was gibt's denn jetzt zu ſchießen?“ fragte Ruth, mit der
Peitſchengerte auf ſein Gewehr deutend, „die Bockjagd iſt doch
noch nicht auf.“

Als ſie hörte, daß er einen Reiher belauern wollte, blitzte die
Abenzeuerluſt in ihren ſchwarzen Augen auf. Eine Reiherjagd
habe ſie noch nie mitgemacht. Ob ſie das nicht mit einem Falken
machen könnten? Dieter mußte lachen. Er konnte nicht umhin,
ſie zur Begleitung einzuladen, und ſo fuhren ſie denn eine Viertel-
ſtunde ſpäter beide in dem Barſekower Boot über den abendlichen
See, während der Kutſcherjunge den Wagen nach Altenbeek
zurücklenkte.

Jnzwiſchen verlebte Liſelotte traurige Stunden. Wer um
dieſe Zeit in ihr ſo behagliches großes Wohnzimmer geſehen hätte,
würde ſie am Tiſch ſitzend erblickt haben, die Hände aufgeſtützt und
das Taſchentuch vor den weinenden Augen. Sie hatte bei ihrem
unbedachten Vergleich vorhin wirklich nur das An-die-Oeffentlich-
keit-bringen als tertium comparationis im Auge gehabt und nicht
daran gedacht, den alten Brooken mit Dieter auf eine Stufe zu
ſtellen. Sie war erſchüttert über die Wirkung ihrer Worte und
wäre Dieter am liebſten nachgelaufen, ihn zu beruhigen und alles
aufzuklären. Aber als er ihr ungezogen die Tür vor der Naſe
zugeworfen, hatte ihr alter Stolz ſie zurückgehalten.

Gleichviel, ſagte ſie fich jetzt: Dies Mißverſtändnis mußte aus
der Welt geſchafft werden, und wenn ſie ihn demütig um Ver-
zeihung bitten ſollte.

Mit Ungeduld wartete ſie daher auf das Dunkelwerden. Sie
e im Schloß die gemeinſamen Mahlzeiten, an denen auch

orengen teilnahm, beibehalten, und ſobald Dieter zum Abendbrot
kam, wollte ſie ihn zur Ausſprache beiſeite nehmen.

Aber diesmal kam Lorenzen wie ärgerlich zuerſt. Dieter
ſei noch nicht da, erzählte er, man habe ihn vor ein paar Stunden
mit der Flinte nach dem See zu gehen ſehen, er werde wohl bald
kommen.

Sie warteten eine halbe Stunde, dreiviertel Stunde. Es
wurde dunkel. Liſelotte ging erregt im Zimmer auf und ob, blickte
aus dem Fenſter und warf Bruchſtücke einer gequälten Unter
haltung hin. Endlich rief ſie: „Das iſt doch ein ſtarkes Stück!
Nicht einmal vorher etwas zu ſagen! Rückſichtsloſigkeit!
T was, wir eſſen!“ und, rot vor Aerger, klingelte ſie dem

iener.
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Man war ſehr ſchweigſam bei Tiſch. „Jch begreife auch nicht“,
ſagte Lorenzen mit einem Blick nach dem Fenſter. „Es iſt doch
ſchon lange nicht mehr hell genug zum Schießen, wenigſtens zum
h fügte er mit einem Scherzverſuch hinzu, „iſt ja ſtock-

nkel.
Plötzlich begann Liſelotte ängſtlich zu werden. „Jhm wird

doch nichts paſſiert ſein?“ Lorenzen beruhigte: Er ſei doch ein
erwachſener und erfahrener Mann, der mit der Flinte ſowohl als
auch mit dem Ruderboot umzugehen wiſſe.

Als aber wieder eine Stunde vergangen war, hielt Liſelotte
es nicht mehr aus. „Wir müſſen hin“, rief ſie erregt. „Sogleich-!
Machen Sie Jhr Motorrad fertig.“
LHorenzen ſtand auf. Als er ſchon an der Tür war, rief

Liſelotte: „Lorenzen“, er ſah in ein angſtverſtörtes Geſicht.
„Dieter und ich haben vorhin einen heftigen Zwiſt gehabt. Er wird
doch nicht Um Gottes Willen ſie hob die gefalteten
Hände „er wird doch nicht

Lorenzen ſchüttelte nachdenklich den Kopf. Dann mit ſeinen
klaren, ehrlichen Augen zu ihr aufblickend: „Das kann doch nur
ein vorübergehender Zwiſt geweſen ſein, gnädiges Fräulein. Dasweiß doch Dieter ganz gewiß

„Meinen Sie?“ fragte Liſelotte zweifelnd, immerhin hatte ſie
die Art, in. der dieſer Mann es ſagte, mehr no chals der Jnhalt
ſeiner Worte beruhigt. „Aber vielleicht iſt er überfallen? Es iſt
ja noch alles ſo unſicher.“

„Eder glaube ich“, ſagte Lorenzen, ſich beſinnend, „daß er in
Altenbeek iſt. Vielleicht hat er unterwegs die Frau Gräfin ge-
troffen, und die hat ihn zum Abendbrot eingeladen.“ Liſelotte
ah ihn ſtarr an. Dann eilte ſie ans Telephon. „Nein,“ die

Frau Gräfin ſei nicht zu Hauſe, meldete der Altenbeeker Diener,
die Frau Gräfin ſei doch in Barſekow?

Liſelotte antwortete nicht. Sie hängte erſchrocken den Hörer
an. Eine Weile ſtand ſie regungslos. Dann ging ſie langſam
zurück. Bleich, mit großen Augen, ſah ſie den Verwalter an.
„Fahren Sie allein, Lorenzen,“ ſagte ſie mit leiſer Stimme.
Schwankend faßte ſie nach der Seſſellehne. Lorenzen hielt es für
das Beſte, die Sache ſo ſchnell wie möglich aufzuklären. Er eilte
hinunter und fuhr auf ſeinem Motorrad, einem Doppelſitzer, eilig
zum See.

Als er noch durch den Wald ratterte und puffte, die Baum-
ſtämme geſpenſtiſch mit dem grellen Licht des Scheinwerfers be-

hörte er auf dem See einen Schuß fallen. „Was iſt
nun das fragte er ſich betroffen. „Wer ſchießt denn in dieſer

Finſternis?“
Der Wald war zu Ende. Weithin flog der taghelle Lichtkegel

über das Rohr und Schilf des Sees.
„Hallo,“ rief in dieſem Augenblick Dieters Stimme aus dem

Rohr. „Hallo! Hierher!“
Lorenzen erwiderte den Ruf und hielt an.

rief er zwiſchen dem Schalltrichter ſeiner Hände.
„Wir ſitzen im Rohr feſt!“ kam es zurück.

Fiſcherkahn.“
„Unglaublich,“ murmelte Lorenzen und wandte ſein Rad auf

dem Wege.
Zwei Kähne des Barſekower Fiſchers lagen angepflockt an der

ſandigen Seite des Sees. Lorenzen machte den einen flott, indem
er den Pfahl, an den die Kette geſchloſſen war, mit aller Kraft
anſtrengung aus dem Boden wuchtete, und ſteuerte mit einem
Brett, das im Kahn lag, denn die Ruder hatten die Fiſcher, wie
gewöhnlich mitgenommen, nicht ohne Schwierigkeiten auf das im
Rohr feſtliegende Voot zu.

Schon von weitem rief Dieter ihm die Löſung des Rätſels
zu. Das Gefährt, in dem er mit Ruth den Reiher leiſe angepirſcht
hatte, war das kleine Barſekower Ruder- und Segelboot geweſen,
das mittſchiffs ein eiſernes Schwertchen führte. Um den ge-
ſchoſſenen Reiher, der ins Rohr gefallen war, herauszuholen, hatte
Dieter das Boot mit großer Anſtrengung durch das hohe Rohr und
den Schlamm, in dem es hier wurzelte, hindurchgeſchoben. Dabei
war das Meſſingkettchen, welches die eiſerne Platte im Schwert-

„Was iſt denn

„Nimm den
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unu vo qun u als ewie feſtgekeilt zwiſchen den dicken Rohrwurzeln. Ein Ausſteigen
war hier unmöglich, da das Waſſer flach über tiefem Schlamm-
grund ſtand.

So einfach ſich das Mißgeſchick erklärte, ſo unglaublich
W es Liſelotte. Sie hatte ſchon zur Primanerzeit

ieters durch Bogislav von einer Liebelei zwiſchen den beiden
gehört freilich mehr Vermutung als Gewißheit des Zwiſchen
trägers ſie hielt dieſe abenteuerlich klingende Geſchichte für
Schwindel und war überzeugt, daß die beiden ein paar Liebes
ſtunden in der Stille des Röhrichts gefeiert hatten. Sie be-
handelte Dieter in den nächſten Tagen wie Luft. Sie qaß allein
und ließ den beiden Herren im Eßzimmer des Unterſtocks an
richten.

Auch Lorenzen hatte anfänglich ſeine Bedenken gehabt, aber
Dieter verſicherte ihm am ſelben Abend noch, zum Ueberfluß
auf ſein Ehrenwort, daß die zweiſame Gefangenſchaft im Rohr
höchſt harmlos verlaufen war.

Tatſächlich hatte ſich Ruth an dieſem Abend als ein „kleiner,
famoſer Kerl“, wie Dieter ſich ausdrückte, gezeigt. Sie hatte
Dieter zugeredet, Liſelotte zu heiraten, ſie liebten ſich ja doch
beide ſo lange ſchon, es ſei die natürlichſte, ſei die notwendige
Löſung.

„Jch bin nicht eiferſüchtig, Dieter“, hatte ſie hinzugeſetzt, „ich
werde dir immer gut Freund bleiben. Wir haben uns einſtmals
lieb gehabt, das bleibt in der Erinnerung wie ein Roſengeruch.“
Dabei hatte ſie leiſe ſeine Hand geſtreichelt

Statt aus dem Negätiv der Eiferſucht Liſelottes das Poſſtiv
ihrer Liebe zu erkennen, lebte Dieter in den nächſten Tagen in
einem dumpfen Trübſinn, den er unter der Maske kühler Ge
ſchäftstätigkeit verbarg. Er arbeitete ſo angeſtrengt, daß er wirk
lich kaum Zeit fand, ſich düſteren Gedanken hinzugeben. Jn Ber-
lin hatte er die leitenden Herren der Meliorationsgenoſſenſchaften
aufgeſucht, hatte ſich die neuere Literatur über Urbarmachung
von Oedland, beſonders von Mooren, angeſchafft; nun knüpfte
er an ſeine Münchener Studien wieder an und bereitete ſich zur
Rückkehr auf eine Techniſche Hochſchule vor, um die Diplom-
prüfung abzulegen.

Inzwiſchen beriet und arbeitete er viel nach praktiſchen Ge
ſichtspunkten mit dem Fachmann Lorenzen, er unterließ nicht,
in dem häufigen Beiſammenſein mit ihm wieder. und wieder
darauf zurückzukommen, daß Lorenzen ſehr bald hier die Ge
ſamtleitung übernehmen müſſe und daß er ſelber nur ſo lange
in Barſekow bleibe, bis es „aus dem Gröbſten heraus ſei.

Lorenzen war tief bekümmert. Er kannte Dieter von
ſeiner Schulzeit her und hatte ihn gern. Dieter war der ein
zige, dem er die von ihm tief verehrte Liſelotte gönnte. War
es möglich und durfte man es dulden, daß die glückliche Zukunft
tieſer beiden lediglich durch Mißverſtändniſſe, Eigenſinn und Trotz
in Trümmer ging?

Geradezu empört aber wurde er, als Dieter eines Tages bei
einer Erörterung über die neueſten Entwäſſerungsmethoden bei
läufig hinwarf, er werde dieſe Kenntniſſe vielleicht im Auslande
gut verwerten können. „Das iſt ein Frevel“, rief Lorenzen und
verließ das Zimmer. Er ging ſogleich in ſein Büro und ſchrieb
einen ſechs Seiten langen Brief. Da an dieſem Nachmittag keine
Poſt mehr abgeholt wurde, fuhr er auf ſeinem Motorrad ſelber
zur Stadt.

Nicht wenig verwundert war Liſelotte, als ſie zwei Tage
ſpäter ein Telegramm erhielt: „Eintreffe Vieruhrzug. Jrene.“

Wer hätte das der ſanften Geigenkünſtlerin zugetraut? Jhr
Vater wohl allein Wie ein Ungewitter fuhr ſie dazwiſchen.
„Es gibt nur eine Entſchuldigung,“ ſagte ſie zu Liſelotte, der
ſie zuerſt aufs Dach ſtieg, „für euer ebenſo kleinliches wie törichtes
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Verhalten.“
„Erlaube mall“
„Jawohl, nur eine Entſchuldigung, das iſt die Kriegs

pſychoſe. Wir ſind ja alle noch nicht geſund, wenigſtens ihr ſeid
es noch nicht. Nur aus einem überreizten Nervenzuſtand iſt
euer Verhalten zu erklären eure Dickköpfigkeit und euer
falſcher Stolz

„Falſcher Stolz? Wenn ein Mann, dem du dich fürs Leben
verbinden willſt, dir offen ſagt, daß du ihm nicht ſoviel wert biſt
wie ein Geſchäft, oder eine Stellung oder ein wirtſchaftliches
Unternehmen

„Aber Liſelottel So hat es Dieter doch ſicher nicht gemeint.
Wenn er nach allem, was ihm im Leben geſchehen iſt, ſich vor dem
Verdacht ſcheut, ſich hier ins warme Neſt zu ſetzen, kannſt du
denn das nicht verſtehen

„Jch kann es nicht verſtehen,“ erwiderte Liſelotte herb,
wenn ein Mann, den ich als meinen Verlobten betrachten konnte
und mußte, kurz nachdem wir uns gefunden, unverhohlen eine
Liebesnacht mit einer leichſinnigen Beauté im Ruderboot feiert.“

(Schluß folgt.

Skizze von Erich Degenkolb.
Martin Hromadka, der Führer Nummer 12, hatte ſeinen

Dienſt wieder aufgenommen. Jm Geiſte ſah er noch immer auf
Schritt und Tritt ſchreckliche Geſichter getöteter Menſchen und
Tiere; alle lagen mit gräßlich verzerrten Leibern vor oder unter
den Rädern eines Straßenbahnwagens der Linie 6, die Hromadka
befuhr. Er hatte vor etwa acht Tagen einen Menſchen getötet.
Obwohl ſeine Schuldloſigkeit feſtſtand, wurgelte ſich das Ereignis
in Hromadkas Seele ein und quälte ihn mit Zwangsvorſtellungen
ſeltſamer Art; die wichen auch nicht, als er wieder auf ſeinem
Wagen ſtand, den Hebel drehte, die Bremſe oder Sonſtigestat und zu den Obliegenheiten eines Str neehnführers zählte.

Nur mit Widerwillen, auf das gute Zureden ſeiner Vorge-
t hin, die Hromadka als einen tüchtigen und nüchternen

rbeiter ſchätzten, hatte er ſeinen Dienſt wieder aufgenommen.
Das Führen der Straßenbahn durch das Großſtadtgewühl er
ſchien ihm nicht mehr ſo einfach wie früher, als er ſeinen Wagen
mit ſicherer Hand durch Menſchenmaſſen und Gefährte leitete
Mit einer Angſt fuhr er jetzt an Straßenkreuzungen
vorbei, Unheil ahnend, wenn er um unüberfichtliche Straßenecken
bog, und mit einem unverſtändlichen Gefühl der Unſicherheit raſte
er ſelbſt auf den langen Großſtadtſtraßen mit guter Sicht dahin.
Jm Kampfe mit der Unfſicherheit unterlag er beſonders, wenn er
durch den in der Stadtmitte liegenden großen Park fuhr, in
dem ſich das grauenhafte Geſchehnis ſeines Lebens, das Zutode
fahren jenes Menſchen, abſpielte. Sowie er in die Baumreihen
einbog, ſtellte er den Strom faſt ganz ab, und hielt die Luft
druckbremſe feſt umſpannt, als gelte es, im nächſten Augenblick
ein neues Unglück abzuwenden. So ſtand es um Nartin
Hromadka. Da er aber den Dienſt wieder aufgenommen hatte,
erſchien es ihm feige, zu ſagen, daß er künftighin überhaupt
nicht mehr fähig ſei, einen Wagen zu führen. Trotzdem zog er
oft in Erwägung, den Dienſt eines Schaffners zu erbitten, der
zwar weniger gut bezahlt, dafür aber verantwortungsloſer war.
Er tat es nicht, denn er fürchtete den Spott ſeiner Kollegen.

So geſchah es, daß er an einem Freitag, genau vier Wochen
nach jener verhängnisvollen Fahrt, pünktlich wie immer, ſeinen
Wagen aus dem Depot ſchob, kurz vor den Halteſtellen auf das
Klingelzeichen des Schaffners Acht gab, bremſte, den Bremszug
löſte, die Trillerklingel antrat, Strom einſchaltete und in ſchneller
Fahrt den Straßenbahnzug durch die Wege der Stadt jagen ließ.
Kurz vor der Einfahrt in den großen Stadtpark zog er plötzlich
die Bremſen ſo heftig an, daß die Fahrgäſte von den Sitzen ſtürz
ten, die Schaffner erregt an den Führerſtand eilten und Fuh
gänger erſtaunt ſtehen blieben. Was war geſchehen

„Ein Menſch liegt auf den Schienen!“ ſtieß Hromadka in
großer Erregung hervor und deutete mit dem Zeigefinger vor ſich
auf langſame Fahrt, trat die Trillerklingel, fuhr weiter. Mit
Leute lachten. „Der Menſch ſieht Geſpenſter!“ meinte einer im
Vorübergehen.

romadka löſte den Luftdruck aus, drehte die Schaltkurbel
auf langſame Fahrt, trat die Trillerkllingel, fuhr weter. Mit
weitgeöffneten Lidern und ſtarren Pupillen folgte ſein Blick dem
Schienenſtrang. Einige hundert Meter ſauſte der Straßenbahn
ug über die hochliegenden Schienen der Parkſtraße dann

knirſchte wieder das Bremsgetriebe. Jm nächſten Augenblick aber
ſprang der Motor wieder an, Hromadka trat das Läutewerk.

„Hromadka muß verrückt ſein!“ Der Schaffner des Motor-
wagens trat auf den Perron hinaus, klopfte den Führer auf
die Schulter: „Menſchenskind, was ſoll das für eine blödſinnige
Fahrerei ſein? Die meiſten Fahrgäſte ſteigen vorzeitig aus,

rer lachen es könnte einem bald unheimlich zu Mute
werden.

„Jch kann doch keinen Menſchen überfahren!“ ſagte ſeltſam
ruhig der Führer. „Sahſt Du denn nicht das alte Weib mit dem
Tragkorb, das auf den Schienen zu Fall kam?“

„Kein Menſch läuft hier im Gelände herum; Du kannſt
ruhig mit Vollſtrom fahren

„Biſt Du irrſinnig geworden? Weißt Du nicht, daß ich bei
Vollſtrom keine Bremſe ziehen kann?“

„Bremſe? Was heißt Bremſe? Fahren ſollſt Du, hinter
uns iſt ſchon der nächſte Wagen, der fünf Minuten nach uns an
der Endſtation eintreffen muß!“

Der Schaffner ging in den Wagen zurück. Kurz darauf
ſummte der Motor, der Straßenbahnzug ſetzte ſich in Bewegung.
Hromadka zog die Schaltkurbel nach rechts bis an den zweiten
Widerſtand den dritten den vierten Vollſtrom! Dann
ſetzte er den Motor mit einem Ruck auf Leerlauf, preßte mit dem
nächſten wieder Vollſtrom auf das Fahrgetriebe. Der Straßen

raſte wie eine Teufelsmaſchine durch den menſchenleeren
k.
„Halten!“ ſchrie der Schaffner auf den Vorderperron

hinaus! Der Wagen raſte weiter mit Vollſtrom aus dem Park
hinaus in die menſchenerfüllten Straßen des Stadtinnern.
„Halten!“ Die Stimme des Schaffners ging im Geräuſch des
keuchenden Motors unter. Unbeweglich ſtand Hromadka am



Stunde, Tag um

Führ hielt die Kurbel tugen ſahen nicht die vie eilig S
Straßen rannten, ſahen nicht das Auto, das mit Mühe gerade

einige Zentimeter neben ſeinem gen ſtillſtand. ſah2 den Straßenbahnzug der Linie 15 nicht, der eben über die

Kreuzung fuhr. Er dachte nicht daran, Luft auf die Bremſe zu
drücken. Er dachte überhaupt nichts. Er fah nur hinter ſich
einen Knochenmann, der eine uſt drohend ſchwang, deſſen
kllapperndes Gebiß anklagende fe ausſpie. Schließlich
das Geſpenſt die knöcherne Hand hoch empor und ließ ſie nieder

ſen! Hromadka ſpürte einen dumpfen Druck im Kopfe. Un
inn! Plötzlich nahmen ſeine Augen wieder einen natürlichen Aus

druck an, in den aber ſogleich das Entſetzen ſprang: dort, die
Linie 151 Ein Ruck, der Schalthebel flog zurück auf „Aus“,
der Bremsgriff zuckte auf „Halt“, das Bremsgetriebe, Eiſen auf
Erſen, knirſchte. Funken ſtoben aus dem Unterbau des Wagens,
Schreie gellten durch die Luft, und Entſetzen brüllte in den
S

Triebwagen der Linie 6 war dem der Linie 15 in un
aufhaltſamer Fahrt in die Flanke gedrungen

Dann tönte nur noch das u der Verletzten durch die
unheimliche Stille, die einem entſetzlichen Unglück folgt.

Martin Hromadka, der Wagenführer Nummer I2, war am
Körper unverletzt geblieben, n Geiſt verſank in der ewigen
Nacht des Wahnſinns, wo der Tote weitergeiſtert, Stunde um

Tag, bis auch Hromadkas Lebensweg in die un
überſehbare Tiefe der Urewigkeit jäh abfallen wird

Gruß an die Morgenröte
Von Hans Bethge.

Vor dir, liebe Morgenröte, habe ich ein böſes Gewiſſen.
Jch wandle nun ſchon manches Jahrzehnt auf dieſer Erde, aber
nur wenige Male bekam ich dich zu Geſicht. Jch habe mich,
offen geſtanden, um dich herumgedrückt, ſo gut ich konnte. Ent
ſetzlich iſt Frühaufſtehen! Es ermüdet, macht ſchlechte Laune,
kurz: man ſoll es vermeiden. Mit Abſicht habe ich dich niemals auf
geſucht, Morgenröte, dennoch biſt du mir nicht ganz entronnen.
Wenn ich auf nächtlichen Eiſenbahnfahrten allzu früh und mit
ſchwerem Kopf erwachte, ſah ich dich am Horizont gelagert, meiſt
bläßlich, grauroſa, verwaſchen, eindruckslos. Zumeiſt biſt du eine
Enttäuſchung. Aber einige Male ſah ich dich auch üppig, voll
ſtrahlender Glut, erregend und verführeriſch. Herrlich begegneteſt
du mir einmal in Spanien.

Es war im Altkaſtiliſchen, ich glaube zwiſchen Salamanca
und Valladolid. lag im Bummelzug ausgeſtreckt, da erwachte
ich unwirſch, ſah hinaus und erblickte ein farbiges Phänomen
von unvergeßlicher, ganz phantaſtiſcher Herrlichkeit. Der
Himmel war orangefarben, wolkenlos, ein einziges durchglühtes,
erangefarbenes Meer. Die Erde aber, die kahle, ausgedörrte,
wüſtenähnliche Erde Altkaſtiliens war übergoſſen von einem
harten, kühlen, faſt abweiſend kühlen, unerhörten Violett. Ein
paar verſandete Dörfer lagen da, um deren zackige Silhouetten
das Violett mit harten Konturen herumlief. Welch eine Orgie
der Farben! Jch meinte plötzlich in einer viel ſüdlicheren Gegend
zu ſein, am Rande der Saharg oder in Meſopotamien. Dann
blaßten die Farben ſchnell ab, die Sonne ſtieg aus der Erde,
eine gigantiſche Apfelſine. Ich legte mich wieder hin, nicht mehr
unwirſch, ſondern ganz durchblüht von einer traumhaften
farbigen Phantaſie voller Größe und Koſtbarkeit.

Und dann einmal im Thüringer Wald. Jch lag im Bett, er
wachte vorzeitig, ein roſiges Licht ſchwamm um mich. Es drang zu
den Fenſtern herein, ungeheuer, karmoiſinrot, zum Erſchrecken. Jch
ſtand auf, verwundert, trat ans Fenſter und ſah die frühe Welt
in roſa Morgenglanz ebadet. Dunſtig lagen die Wälder, der
Dunſt war wie roſa Rauch, märchenhaft. Der Himmel war ein
Meer karmoiſinroter Glut, feine graue Wolkenſtriche ſchwammen
belikat um die Fichten troff es roſa, roſa erglänzten
die Fenſterſcheiben eines nahen Hauſes. Die Welt in Roſal
Herrlich, herrlich! Ein paar Stunden ſpäter regnete
Strömen.

Du kannſt ſehr hold ſein, Morgenröte, aber es iſt etwas
Bedenkliches um deine Schönheit. Denn je ſchöner du biſt, deſto
regneriſcher pflegt der Tag zu ſein, der deinem Glanze folgt.
Die ſchönen klaren Tage werden gewöhnlich durch ſehr nüchterne
Morgenröten eingeleitet. Allzuviel will ich nicht von dir wiſſen.
Tennoch ſende ich dir einen Gruß, als einem der ſelteneren Er
lebniſſe meines Daſeins. Jch hoffe demer Schönheit noch einige-
male zu begegnen, am liebſten vom Bett aus und ohne gezwungen
zu ſein, an ſolchem Tage einen Ausflug in die lockende Landſchaft
zu unternehmen. Denn der Ausflug wird zu Waſſer, je ſtrahlen-
der du biſt, um ſo ſicherer.

Jch ſende dir, o Morgenröte, einen beſcheidenen, achtungs
vollen, von zwieſpältigen Gefühlen beſeelten, leidenſchaftsloſen
Gruß.
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Am TIetten Schalter
Unabläffig, in ewigem Wechſel flutet der Verkehr im Poſt

amt den ganzen Tag hindurch; anſchwellend, verebbend, wieder
anſchwellend zum Schluß, bis endlich ein erleuchteter Schalter
nach dem andern ſchließt und dunkel wird. Dann lagert Stille
über dem Raum, in den nur noch ein einziges Fenſter ſein
Licht ſendet, das des Schalters für die Telegramm-Annahme.
An ihm werden hauptſächlich jene wichtigen, perſönlichen Bot-
chaften aufgegeben, die keine Verzögerung erdulden, die Schick
ale künden. Menſchenerleben von der Geburt bis zum Tode findet
ſeine Ausdrucksform auf den kleinen Papierſtücken, die hier
wie oft mit bebenden Händen abgegeben werden. „Vater
ſchwer erkrankt, komme ſofort“. Traurige, ſchwere Worte, ein
letzter Ruf, Vorläufer des „ſoeben ſanft entſchlafen“. „Wann
kann es wohl ankommen?“ fragt eine erſtickte Stimme und
der Beamte gibt Auskunft, nüchtern, ſachlich, er zählt die Worte,
errechnet die Summe, gibt das Telegramm auf, und die traurige
Kunde zittert durch den Draht und ruft aus fernen Städten
ſchmerzbewegte Kinder in das verödete Elternhaus. Das nächſte
Telegramm wird von einem glückſtrahlenden jüngeren Manne
abgegeben: „Ein prächtiger Junge angekommen, Mutter und
Kind wohl.“ Wie oft fliegt nicht dieſe frohe Botſchaft, ſehnlich
von z oder ungeduldig harrenden Großelternherzen er
wartet, durch die Nacht, von Nord nach Süd, von Oſt nach Weſt,
und löſt Glück und Freude beim Emp aus! „Ankomme
morgen 13 Uhr“, lautet der nächſte. Der Mann, der es abgibt,
überlieſt es noch einmal mit einem Lächeln auf ſeinem klugen
energiſchen Geſicht. Jm Geiſte ſieht er die Frau vor ſich, die
es in der Frühe des nächſten Morgens haſtig aufreißt und mit

r Aufleuchten ihrer Augen überfliegt. r kommt!
ute n

Geburt, Krankheit, Tod, Wigderlehe tiefſtes Erleben der
Menſchenherzen, niedergelegt an ieſem letzten erleuchteten
Schalterfenſter, in knappen Worten, die gleichmütig von dem Be
amten entgegengenommen werden, dem ſie nichts ſind als nur
Worte, die er zählt, die für ihn alle gleich ſind, die ſeligſten
wie die traurigſten. Teilnahmslos, unbewegt nimmt er ſie ent
gegen und ſendet ſie alle weiter durch die Nacht, auf jenen
wunderbaren Drähten, von denen das Land wie überſponnen
erſcheint.

Die Nacht iſt hereingeſunken. Licht und Leben nur noch in
den Städten, von deren letzten erleuchteten ltern aus die
Botſchaften ihren Weg nehmen, über Flüſſe, lder, Wälder,
Wieſen und Berge hinweg. Leiſe zittern die ſchickſalkündenden
Drähte, leiſe ſummt es in den hölzernen Maſten, das uralte
ewige große Lebenslied von Glück und Trauer, Liebe und Leiden
ſchaft, Hoffnung, und r unhörbar ge-gen von den ſchwingenden Drähten in der dunklen, ſchweigen-

n, geheimnisvollen Nacht. E. v. M.

Wie das Wetter „gemacht“ wurde
Schon Friedrich der Große war unzufrieden damit, daß die

Wettervorausſagen im Kalender gar nicht mit der Wirklichkeit
übereinſtimmten. Er ſtellte deshalb den verantwortlichen
Akademiker Vode zur Rede. „Daran bin ich ſchuldlos,“
Bode, „die leere Spalte der Planetenkonſtellaton im Kalender
füllt meine achtjährige Tochter aus, und ſie iſt nur angewieſen,
in den Hundstagen nicht ſtrengen Froſt und im Januar nicht
große Hitze einzutragen.“

o

Das neue Buch
Der Verlag Georg Müller, München, hat

herausgegeben, die Werke Hekannter Autoren
umfaßt: die 2-Mark-Bücher.
dieſen Preis dem verwöhnten

eine Bücherreihe
aller Nationen

Es iſt erſtaunlich, was für
Leſer geboten wird; es iſt keine

Unterhaltungslektüre in verkümmertem Sinne, ſondern feine,
literariſche Koſt. Hier ein paar Proben:

„Die Hunde von Romanow von Wildberg. Was
Wildberg vor allem auszeichnet, iſt das hohe künſtleriſche Ge
wiſſen, das ihn dieſen unwägbaren Dingen gegenüberſtellt.

Eſſays von Bacon. Die klaſſiſchen Eſſays
univerſalen Geiſtes in neuer vortrefflicher Ueberſetzung.

Reiſebriefe von Lady Montagu. Die reiche Brief
literatur des 18. Jahrhunderts bietet wenig dieſen Reiſe
ten aus Deutſchland, der Türkei und Nordafrika Vergleich

res.

Erlebniſſe der Stille von Ernſt Bacmeiſter.
Einer unſerer tiefſten Köpfe bietet in dieſen Verſuchen Gedanken
und Erkenntniſſe koſtbarſter Art.

des
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Das wehr hafte Fräulein von Friedrich Frekſa.Rabelais ſcher Seit im Gewande feiner Wortkunſt entzückt in
dieſen Novelle durch ſeine Einfälle.

Flucht ins Geſtern von Moriz Scheyer. 21 fein-
geſchliffene Eſſais, in denen bedeutende und ungewöhbnliche
Menſchen greifbar lebendig werden.

Ak von Sertil Malmberg. Ein köſtliches Buch, in dem
ſchwediſche Autor die grenzenloſe Welt eines kleinen Jungen

Könrg Ernemanns Roſengarten von Adokf
Obsée. STin Werk von künſtleriſcher Diſzizplin und Klarheit,
wie ſie in deutſchen Landen faſt unbekannt iſt.

Spanien, das Land ohne Renaiſſance von
Hans Wantoch. Warum uns Spanien, das „Land ohne
Renaiſſance“, ſo fremdartig anmutet, wird uns aus dieſem ein

Geographiſches Kammrätſel.

dringenden Buche zum erſtenmal klar.

Hrdne die Buchſtaben

4 a a ab d d e e meee g i i i l l l nan nn nan 0 p r r r m 3 8derart, daß die wagerechte Reihe einen Staat in Südamerika
nennt und die ſenkrechten Reihen folgendes ergeben: 1. Sunda-
Jnſel, A. Stadt in der Türkei, 3. europäiſche Jnſel, 4. Land in
Afien, 5. Stadt in Jtalien.

e
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Vermeſſungs-Aufgabe,
Ein penſionierter Beamter hat ſich ein quadratiſches Grund-

ſtück mit einem Häuschen darauf gekauft. Auf dem Grundſtück
befinden ſich 15 Obſtbäume. Da das Grundſtück zum Beſtellen
für ihn zu groß iſt, will er es in fünf gleiche Teile teilen, und
zwar ſo, daß auf jeden Teil 3 Obſtbäume entfallen. Einen
Teil will er behalten, die anderen vier will er verpachten. Wie
teilt er das Grundſtück ein?
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Pyrco nidenrätſel.
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Die Buchſtaben in der Pyramide ſind ſo umzuſtellen, daß

die wagerechten Reihen ergeben: 1. Buchſtabe, 2. türkiſcher Titel,
3. engliſche Hafenſtadt, 4. europäiſcher Staat, 5. Klimazone in

t
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Bau r EKriti

Abenteuerliche Jagdfahrten im afrikaniſchenBuſch von David Neckſchies. Verlag Georg Weſtermann,
Braunſchweig, Hamburg, Berlin.

Afrikabücher gibt es genug, gute und ſchlechte, lebenswahre
und phantaſtiſche dieſes Werk von Neckſchies gehört zu den
guten, weil es nicht „erfunden“ iſt. Aus einem reichen Er
leben ſchöpft der Verfaſſer, ſchildert er ſeine Jagdabenteuer im
afrikaniſchen Buſch, ſeine Streifzüge durch eine uns fremde

elt. Ganz ungekünftelt ſind dieſe Schilderungen und darum
werden ſie eindringlich. Aber dieſes Buch hat v einen
anderen Vorzug: hinter dem Abenteuerhaften ſteigen Bilder auf,
die vortrefflich das exotiſche Milieu widerſpiegeln. W.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Watiſenhauſes, Halle,
Franckeplatz 5, Ecke Steinweg. Telephon 2 2483.

Cſ e l. Tden Alpen. Sind die Wörter e gefunden, ſo ergeben die
beiden Seiten der Pyramide einen Verwandten und einen Fluß
in Frankreich.

Kuflöſungen aus der vorigen Uummer
Münzenlege-Aufgahe
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Kreuzwort-Silbenrätſel.
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Rätſelgleichung.

a) Ar gleich Ar und b) gleich A. T.
Magiſches Quadrat.

X. Ararat.
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